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Freitag, 18. Auguſt 1922

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
die Repko ſucht die gemeinſame Löſung Deutſchland ſoll gehört werden?

die geheimnisvolle Repkoſitzung
w. Paris, 18. Auguſt.

Die Bevollmächtigten der Reparationskommiſſion
geſtern nachmittag, wie ſchon gemeldet, eine halbamtliche

uſammenkunft ab, um die Prüfung der auf den deutſchen
Roratorinmsantrag zu erteilenden Antwort zu beginnen.
Dhne dem Problem auf den Grund zu gehen, faßten ſie verſchie
re grundfätzliche Entſchließungen, allerdings nur bedingungs-
weiſe Die Bevollmächtigten bemühen ſich ſehr lebhaft und alle
n dem gleichen guten Willen (2), eine gemeinſame Lö-
fung zu finden, die die Zuſtimmung der allierten Regie
ungen finden könnte. Zu dieſem Zweck bemühen ſie ſich, im
geheimen zu arbeiten, und bewahren ſtrengſte Zu rück
ſaltung. Man darf nicht damit rechnen, daß die endgiltige
äntſcheidung vor Mitte nächſter Woche getroffen wird.

Wie der „Matin“ berichtet, haben die Mitglieder der Repa-
ratnskommiſſion geſtern die Frage erörtert, ob man,
hervor die Entſcheidung über das Moratorium getroffen wird,
gertreter der deutſchen Regierung hören ſoll,
awa den Vorſitzenden der Kriegslaſtenkommiſſion Staatsſekre
ſät Dr. Fiſcher oder den ehemaligen Staatsſekretär Bergmann
der auch den Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes. Es gebe zwei
Rethoden: Man könnte die deutſchen Vertreter in Berlin auf-
ſuhen oder ſie nach Paris kommen laſſen. Ueber dieſe Frage
hbe die Kommiſſion geſtern beraten, ſei aber noch zu keiner
Entſcheidung gekommen. Jvon franzöſiſcher Seite wird erklärt, daß einem Kompromiß
r zugeſtimmt werden könnte, wenn es auf Grundlage

ihrer Londoner Vorſchläge aufgebaut wäre. Die Repara-
tionskommiſſion will ſich aber unterdeſſen mit der deutſchen
Regierung in Verbindung ſetzen, um von ihr zu erfahren,
ob ſie in der Lage wäre, irgendwelche Angebote
ſolcher produktiver Pfänder zu machen, die nicht un-
bedingt die von Frankreich gewünſchten ſein müßten, aber doch
denſelben Wert darſtellen ſollen. Doch will ſich die Repara
tionskommiſſion unter Umſtänden das Recht vorbehalten, das
Moratorium gegen ſolche Pfänder und Garantien zu bewilligen,
die ihr notwendig erſcheinen.

Zu den Verhandlungen der Reparationskommiſſion teilt das
„Journal de debats mit, die Delegierten ſeien auf der
Suche nach einer Einigungsformel. Jm Augenblick
ſcheine nicht die Berechnung der Stimmenzahl, die auf dieſes oder
jenes Projekt fallen könne, ſondern mehr die Möglichkeit
eines Kompromiſſes die Hauptſorge zu ſein. Seit geſtern
hätten die Delegierten unytereinander private Beſprechungen ge
habt. Das Bekanntwerden der Antwort der Kommiſſion ſei alſo
nicht vor zwei oder drei Tagen zu erwarten.

Der „Temps“ bleibt entgegen der Auffaſſung engliſcher
Blätter dabei, daß die Stimme des Vorſitzenden in der
Reparationskommiſſion als ausſchlaggebend zu betrachten
ſei. Das Blatt beruft ſich diesmal auf Art. 437 des Ver-
ſailler Vertrages, der „für jeden durch den Vertrag einge
ſetzten Ausſchuß“ feſtſetzt, daß bei Stimmengleichheit die Stimme
des Vorſitzenden den Ausſchlag geben ſolle, es ſei denn, daß durch
ſpätere Vereinbarungen ein Anderes beſtimmt wäre.
Poaris, 18. Aug. Miniſterpräſident Poincaré hat geſtern nach

mittag den engliſchen Botſchafter empfangen.

,HVvHSLVSSGaaaaennnkGvuhleue Verhandlungen
Banyerns mit Berlin

München, 17. Auguſt.
Der heutige Tag war im Landtage das Gegenteil von

getern: Aufregung von früh bis Mitternacht, heute außer-
hentliche Ruhe und Gelaſſenheit. Die Fraktionen,
ſie hinter der Regierung ſtehen, waren vormittags um 10 Uhr
zſammen mit den Miniſtern zu einer gemeinſamen Beſprechung
zſammengetreten. Die Beratungen drehten ſich wieder darum,
h die gemeinſamen Beſchlüſſe der Landesausſchüſſe durchgeführt
werden ſollen oder nicht. Die Beratungen wurden mittags ab-
gebrochen und nachmittags um 28 5 Uhr wieder aufgenommen;
je waren bereits um 7 Uhr abends zu Ende.

In der heute nachmittag fortgeſetzten Beſprechung der
Koalitionsparteien, an der ſämtliche Miniſter teil
whmen, wurde eine vollkommene Einigung darüber
ereicht, daß die zwiſchen Berlin und München erzielten Ver
einbarungen in der beſchloſſenen Form nicht ange
nommen werden könnten, ſondern, daß eine Reihe von
krgänzungen notwendig ſeien. Anſchließend an dieſe
Leſprechung fand ein Miniſte rrat ſtatt, in dem zu den
bigen Beſchlüſſen der Koalitionsparteien Stellung genommen
vurde. Der Miniſterrat wird die hierzu notwendigen Schritte
bei der Reichsregierung ungeſäumt einleiten.

Preger beim Reichskanzler
Berlin, 17. Auguſt.

Der bayeriſche Geſandte, Dr. Preger, hat heute mittag
in 1 Uhr dem Reichskanzler über die Lage in Bahern
dericht erſtattet. Er hat dabei hervorgehoben, daß das Kabinett
Lerchenfeld ernſthaft und aufrichtig beſtrebt iſt, das in Berlin
ereinbarte Kompromiß zur Annahme zu bringen. Die
haheriſche Regierung hofft, daß es ihr gelingen wird,
ine Mehrheit für das Berliner Protokoll zu finden. Wenn
igend möglich, ſoll das noch heute geſchehen, wenn nicht,
v dürfte nur eine ganz kurze erzögerung von
wenigen Tagen ſich ergeben.
In Berliner Regierungskreiſen ſieht man die Lage

lucht ohne Ernſt an, hofft aber doch, daß es der
heheriſchen Regierung gelingen wird, die Baheriſche Volks
arkei und eine Mehrheit des Parlaments zur Annahme des
Kotokolls zu bewegen. Man hält es für ſelbſtverſtändlich, daß
bi einer Ablehnung des Berliner Protokolls durch die
heheriſchen Parteien Miniſterpräſident Lerchenfeld, der
eſes Protokoll in Berlin unterzeichnet hat, nicht länger
uf ſeinem Poſten in Bayern verbleiben kann.

Endlich
ſtellung einer Statiſtik über die Friedensvertragslieferungen.
Nach einer Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs
utes ſollen nunmehr Und zwar vom 1. d. M ab ſämtliche
Eferungen, die auf Grund des Friedensvertrag an das
land gemacht worden ſind und noch in Zukunft gemacht
üden, von einer beſonderen Statiſtik erfaßt werden.
hen den auf Grund von Liſtenforderungen an die Gegenſeite
dwirlten Lieferungen ſollen hierzu alle Warenſendungen ge

en die an glliierte Beſteller abgehen und deren Bezahlung
die deutſche Regierung erfolat. Wie bei allen anderen

Ausfuhrſendungen werden auch für dieſe Lieferungen, ob ſie
nun Regierungslieferungen oder ſonſtige Pflichtlieferungen
darſtellen, der Reichsſtatiſtik durch die bekannten grünen ſtatiſti
ſchen Formulare verwendet werden. Zur Unterſcheidung von
dem normalen Handelsverkehr ſollen jedoch die Warenanmel-
dungen für Entſchädigungslieferungen einen
roten Querſtrich tragen, der von der linken unteren nach
der rechten oberen Ecke des Anmeldeſcheines läuft. Alle
übrigen ſtatiſtiſchen Warenanmeldungzgen für
Pflichtſendungen aus dem Friedensvertrage,
Reſtitutions- und Subſtitutionsſendungen erhalten zum Unter-
ſchiede von den obengenannten Entſchädigungsſendungen und
dem übrigen Handelsverkehr mit dem Auslande einen in der
gleichen Richtung laufenden blauen Querſtrich. Jn die Spalte
über „Zweck und Ausfuhr“ wird außerdem noch das Wort
„Friedensvertrag“ eingetragen, wozu bei Regierungs
lieferungen noch die Stelle angegeben werden muß. die den Auf-
über „Zweck der Ausfuhr“ wird außerdem noch das Wort
ſtraße, hat ſtatiſtiſche Warenanmeldungsformulare auch für dieſe
beſonderen Arten von Sendungen hergeſtellt, bei der die neuen
Formulare zu haben ſind.

Die Hamburger Ueberſeewoche
Hamburg, 17. Auguſt.

Die erſte Hamburger Ueberſeewoche hat heute ihren Anfang
genommen mit der Eröffnung verſchiedener Ausſtellungen, ins-
beſondere der vom Verein der Hamburger Export-
agenten und der Exporigruppe des Vereins Hamburger
Handelsvertreter veranſtaltete Exportmuſterſchau. Heute
abend findet ein Empfang der Teilnehmer und Ehrengäſte im
Rathaus ſtatt, an dem auch der Reichspräſident und die Reichs
miniſter Gröner und Dr. Köſter teilnehmen werden. Die Eröff-
nung des im Mittelpunkt der Ueberſeewoche ſtehenden weltwirt-
ſchaftlichen Kongreße erfolgt Freitag vormittag.

Der Reichspräſident iſt heute abend kurz vor 8 Uhr in Be-
gleitung der Reichsminiſter Gröner und Dr. Köſter hier einge
tröffen. Auf dem Bahnſteig hatten ſich der Präſident des Senates
Bürgermeiſter Dr. Dieſtel und Senator Strandes eingefunden.
Nach Beendigung der Empfangsfeierlichkeiten fuhr der Reichs-
präſident nach dem Rathaus, wo der geſamte Senat und die
Gäſte der Ueberſeewoche ſeiner Ankunft harrten. Jm Rathaus
begrüßte Bürgermeiſter Dr. Dieſtel den Reichspräſidenten und die
Reichsminiſter mit einer Anſprache.

Auf die Begrüßungsworte des Bürgermeiſters erwiderte der
Reichspräſident etwa folgendes: Die Einheit des deutſchen
Reiches zu der ſich auch Hamburg freudig bekenne, ſolle keine
ſtark und gleichmachende Zentraliſierung bedeuten, ſondern auf
der vielgeſtaltigen Eigenart der deutſchen Stämme beruhen. Be-
ſonders in Hamburg ſei aber auch die Einheit der Welt zu er
kennen, die durch die Weltwirtſchaft geſchaffen ſei. Es ſei ein
Unding, ein Volk zu höchſten Wirtſchaftsleiſtungen anzutreiben
und gleichzeitig es zu entrechten. Der Präſident gedachte dann
in anerkennenden Worten der Pionierarbeit der Auslands-
deutſchen, die dem deutſchen Vaterlande von höchſtem Nutzen
ſei könne. Wir ſind jetzt am Wiederaufbau unſerer Zukunft, ob
er gelingen wird, hängt davon ab, daß in der Welt über Haß
und Gewalt endlich Menſchlichkeit und Vernuft ſiege. Ham-
burg hat in der Vergangenheit Großes geleiſtet und es ſoll auch
in- Zukunft ſeine Weiterentwicklung ſo ſicher geſtellt
werden wie es die Bedeutung der alten Hanſaſtadt erfordert.
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Panik überall!
Ueber Deutſchland liegt wieder einmal die Fieber

ſtimmung einer wirtſchaftlichen Kriſe. Das äußert ſich nicht
nur im allgemeinen politiſchen Leben, das dringt über das
kleingeſchäftliche Gebaren in die Einzelhaushaltungen und
drückt das Volk zu einer Mutloſigkeit herab, wie wir ſie
ſeit den Novembertagen 1918 kaum mehr erlebt haben.
Das Dunkel eines ungewiſſen Schickſals in den kommenden
Monaten jagt das deutſche Volk in eine Hochſpannung, die
heute, da wir mitten drin ſind, noch nicht mit der ruhigen,
klaren Ueberlegung überſchaut werden kann, die notwendig
iſt, um ihre tiefen pſychologiſchen und wirtſchaftlichen Gründe
reſtlos aufzudecken.

Nur eines iſt für uns erfaßbar: wie dieſes wirtſchaft
liche Elend ſo ſchnell ſich entwickeln konnte und welche
äußeren Urſachen unſere Währung ſo abgrundtief ver
ſchlechtern konnten. Sie ſind hinreichend aus dem politi
ſchen Geſchehen der letzten Wochen und Tage bekannt und
bildeten eigentlich für diejenigen, die immer auf die Ver
derbnispolitik des Verſailler Schandvertrages hingewieſen
haben, keine Ueberraſchung mehr. Wer trotzdem, wie ſo
viele, in dieſem ſich überſtürzenden Chaos ſich von den Tages-
ereigniſſen entfremdete und in einem, in Deutſchland ſonſt
nicht bekannten Fatalismus die Dinge laufen ließ, wie ſie
ſich gaben, der konnte aus der Erklärung unſeres Reichs
kanzlers die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen. Herr
Wirth, der mit beſonderer Gründlichkeit den ausländiſchen
Preſſevertretern das ganze Elend unſerer Lage ſchilderte,
um durch den Mund der Großmacht Preſſe zum Ausland
zu ſprechen, überraſchte in mancherlei Hinſicht. Solche
Worte aus dem Munde des Mannes zu hören, der über
den wichtigſten Angelegenheiten der Republik“, ſo z. B.
einem Schutzgeſetz, dem ſonderbarerweiſe auch die Volks
parteiler zuſtimmten, vergaß, daß die deutſche Nation in
ſchwerſtem Kampf mit ſeinen alten Feinden liegt, erſtaunt
einigermaßen. Der willenloſe Steuermann einer gefälligen
Erfüllungspolitik hat zu ſpät den Strudel entdeckt, der das
deutſche Schiff unweigerlich in den Abgrund reißt. Ach, es
iſt das ſchon ſo oft an dieſer Stelle geſagt worden, daß man
nur den Kopf ſchütteln kann über Leute, die eine Republik
zu bauen, ſchützen (mit Geſetzen, Strafen und Verord-
nungen!) und „im Herzen des Volkes“ durch befohlene Ver
faſſungsfeiern zu verankern glauben und die dabei
Vaterland nach außen hin ſo wenig in Schutz nehmen, daß
des Reiches Kanzler den ausländiſchen Preſſemännern einge-
ſtehen muß: „Ganze Klaſſen des Volkes ver
ſinken in Elend und Verzweiflung.“

Und der Gerechtigkeit die Ehre der Kanzler Wirthhat da die offene, ehrliche Wahrheit geſagt. Sie ſind e

im Elend verſunken, das iſt wohl die ältere Tatſache! Unſere
Rentnerkreiſe und der Mittelſtand, Penſionäre, alte Offi

ziere, entlaſſene Beamte, alle, alle friſteten mit den kargen
Zuſchüſſen des Staates nur ein Leben vom Heute zumMorgen. Sie ſtehen aber bei dieſer ungeheuerlichen ént

wertung unſeres Geldes bald vor dem Nichts. Und ganz
ähnlich geht es denen, die immer noch in tätiger Arbeit
wacker zugriffen und ſich ſo Laune, Leben und Angehörige
erhielten. Der dumpfe Druck dieſer Lage lähmt ihnen die
Schaffenskraft, denn ſie wiſſen, daß der Winter, der in
zwei Monaten ſeinen Einmarſch vorzubereiten beginnt, der
ſchwerſte werden wird, den je das ſchwergeprüfte
deutſche Volk hat über ſich ergehen laſſen müſſen. Dieſe
Tatſache iſt leicht zu belegen und zu erweiſen.

Die Panikſtimmung, die überall wie ein geiferndes
Untier durch die deutſchen Lande wütet, hat eine Kaufluſt
erregt, die an die ſchlimmſten Zeiten des vorjährigen
Herbſtes erinnert. Die ängſtlich gewordenen Käufer decken
ſich über den eigenen Bedarf hinaus mit Vor-
räten ein und beſchleunigen ſo das Leerwerden aller Läden
und die Anſpannung der Preiſe. Hätten wir bei geregeltem
Geſchäft ein leiſes Ueberleiten vom Jetztpreis zum Preis
des hohen Valutaſtandes, ſo wird jetzt durch die Kaufangſt
ſyſtematiſch da s Preisniveau herbeigeführt, vor dem wir
uns ſchon ſeit Jahren fürchten und das uns an polniſche
und öſterreichiſche Verhältniſſe erinnern wird. Jſt die Kauf-
welle abgeebbt, dann werden die größten Kreiſe unſeres
Volkes vor der Unmöglichkeit ſtehen, ſich auch nur irgend
wie über das harte Muß des täglichen Bedarfs an Lebens-
mitteln mit anderen Dingen einzudecken, und dann beginnt
der zweite Akt, die innerpolitiſche Kriſe, ſein verhängnis
volles Spiel. Denn ſollte wirklich vom Verdienſt aus Arbeit
noch etwas übrigbleiben, ſo werden Staat und Kommune
durch die Anziehung der Steuerſchraube ſchon dafür ſorgen,
daß wenig übrig bleibt. Auch hier gibt die Geldentwertung
den führenden Männern in Staat und Gemeinde große
Sorgen auf. Die ſorgſam aufgeſtellten Etats ſind lange
überholt, alle werbenden Unternehmen der Städte müſſen
Tarife und Forderungen erhöhen und verteuern ſo die
Einzelhaushaltung bedenklich. Und da gewöhnlich das am
ſchwerſten drückt, was uns direkt angeht, ſo werden wir am
meiſten die kommende Wirtſchaftskataſtrophe fühlen, wenn
wir und das iſt bei Tauſenden fraglich in der ge
regelten Arbeit verbleiben dürfen
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Denn was im kleinen Haushalt ſich als letzke Ekappe

aller Wirtſchaftsinſtanzen auswirkt, was in den Kommunen
große Sorgen erzeugen wird, das wächſt ſich gigantiſch im
größten Wirtſchaftsfaktor des Volkes, der Jnduſtrie,
aus. Schon jetzt melden Textilgebiete die Einſchränkung der
Fabriken, weil eine lohnende Erzeugung bei den heutigen
Rohſtoffpreiſen des Weltmarktes nicht mehr möglich iſt.
Dazu kommen faſt täglich wachſende Produktionskoſten

Lohnforderungen, Streiks, Schiedsſprüche, Lohnforde-
rungen die das Erzeugnis naturnotwendig ſtark ver-
keuern muß. Solange wir noch von alten Lägern und Ab-
ſchlüſſen arbeiten, was aber nicht lange ſein kann, hebt ſich
bei fallender Valuta vorübergehend der Export. Das Bild
ändert ſich aber ſehr bald bei erhöhten Kalkulationen und
wachſenden inneren Schwierigkeiten, und auch die Export
induſtrie, der Lebensnerv Deutſchlands, wird ſtiller werden
und Einſchränkungen vornehmen müſſen. Das be-
deutet aber als ſchlimmſte Folgerung, daß
die graue Not der Arbeitsloſigkeit anDeutſchland freſſen und weite Jnduſtriegebiete, die
heute für das Ausland ſchaffen, gerade zum Winter ſtill-
legen wird. Wenn das z. B. in Thüringen geſchieht,
in dem die blutrote Hetze von der Gebietsregierung genährt
wird und das andererſeits alles andere als ein Ueberſchuß-
gebiet iſt, ſo kann man ſich die Folgen leicht ausmalen.
Denn der Hunger raubt den Maſſen noch den letzten Reſt der
Ruhe und Ueberlegung.

Und weil alles dieſes unheilkündend über den ſchönen
Tagen eines deutſchen Spätſommers liegt, tobt die Angſt
um das bißchen Beſitzenmüſſen unter den Leuten. Zumal
gar kein Lichtblick im Dunkel deutſcher Politik zu ſehen iſt
und auch keine Ausſicht beſteht, daß die Regierungsſtellen
anderen als der ausländiſchen Preſſe die Wahrheit über das
einzige Grundübel unſeres Elends ins Geſicht ſchreien oder
meinetwegen auch nur ſtammeln wird. Nur endlich die Wahr
heit und das Einſehen, daß nicht durch die Stützung künſt
lich geſchaffener Staatsformen das Volk zu retten iſt, ſon-
dern daß nur das Erwachen des nationalen Gedankens im
deutſchen Vaterlande uns helfen kann. Denn weiß Frank-
reich ein einiges deutſches Volk gegen ſich, das ziel-
bewußt ſein deutſches Weſen und ſein wirtſchaftliches Eigen-
leben zu erhalten beſtrebt iſt, dann wird frecher galliſcher
Hohn ſelbſt danre ſich dämpfen, wenn wir machtlos am
Boden liegen. Wäre oben dieſes Auflehnen gegen franzö
ſiſche Uebergriffe vorhanden, dann würde auch im deutſchen
Volk das lähmende Sichergeben nicht zu finden ſein, und
dieſe Angſt um den Kauf, die Panik allüberall in dieſen
Tagen bis zur Verderbnis erzeugt H. H.
Das Bauunglück im Anhalter Bahnhof

Von amtlicher Seite ſind eingehende Unterſuchungen der Kata
ſtrophe, die bisher zehn Menſchenleben gefordert hat, vorge-
nommen worden. Jm Laufe des Tages haben Vertreter der
Staatsanwaltſchaft, der Baupolizei, der Kriminalpolizei und der
Eiſenbahndirektion Unterſuchungen über die Urſachen des Un
glücks vorgenommen, und jetzt ſollen Vertreter der Berufs-
genoſſenſchaft des Baugewerbes noch eine eingehende Beſichtigung
der Unfallſtelle vornehmen. Die polizeilichen Vernehmungen
konnten erſt in den Nachmittagsſtunden durchgeführt werden, da
die Mehrzahl der Ueberlebenden, die ſich noch im letzten Augen
Flick zu retten vermochten, ſo verwirrt waren, daß eine klare
Darſtellung des Unfalles ſich nicht ergab. Der bei der Firma
Benſing angeſtellte Polier, der die Aufſicht über die 33 auf dem
Gerüſt beſchäftigten Maler hatte, ſagte aus, daß das Unglück zum
großen Teil durch den Umſtand hervorgerufen worden iſt, daß
die Arbeiter in unvorſchriftsmäßiger Weiſe ſich
auf dem einen Podeſt zuſammendrängten. Der
Polier hatte das Pfeifenſignal zur Mittagspauſe gegeben, als
e Maler mit größter Beſchleunigung der Leiter zueilten,

ie vom Gerüſt aus auf das Dach führt, wo die Maler ihr Früh-
ſtück einzunehmen pflegten. Dabei drängte einer den andern
und das Gerüſt geriet in eine ſtark ſchaukelnde
Bewegung, ſo daß der Aufſeher warnend rief: „Rennt nicht
ſo rer ihr ſeid nicht auf freiem Felde, ſondern auf einem
Gerüſt.“ Seine Warnung fand jedoch nur bei den älteren
Leuten Beachtung, die ſich etwas zurückhielten und dieſer
Vorſicht ihre Rettung verdanken. Jn dem Augenblick der Kata-
ſtrophe ſtanden die zwölf Verunglückten alle an der Leiter, die
zur Dachluke führte, und der Podeſt ſchwankte mehrere Zenti-

meker nach rechts und Ninks. Durch diefe ſchwankende Be
wegung wurde der eiſerne S-Haken, der die eine Ecke
des Podeſtes mit einem eiſernen Träger verband, überlaſtet
und riß. Ein Arbeiter ſprang noch im letzten Augenblick von dem
ſtürzenden Podeſt auf eine Verbindungsleiter und konnte ſich ſo
retten. Das Gerüſt war bereits ſeit mehreren Wochen
im Betrieb, ohne daß irgendwelche Anſtände durch die regel-
mäßigen Kontrollen gemacht worden wären.

Der „Vorwärts“ und ſeine Nachdrucker im Reiche hatten
natürlich mit der ihnen eigenen Unverfrorenheit und Leichtſinnig
keit nichts Eiligeres zu tun, als ſofort nach Bekanntwerden der
Meldung die Schuld der Baufirma zuzuſchreiben. „Die Schuld-
e trifft ohne Zweifel die Gerüſtbaufirma, die für ein Gerüſt,

das obendrein hängend die Laſten zu tragen hat, einen ange
brochenen Haken benutzte“, ſo ſchreibt am
16. Auguſt. Selbſt wenn der Haken, wie dort behauptet wird,
einen alten Riß von ein Drittel des Querſchnittes gehabt haben
ſollte, deſſen Entdeckung übrigens ſehr ſchwierig iſt, ſo zeigt doch
der Umſtand, daß das Gerüſt mit dieſem Haken wochenlang ge
halten hat, daß es für normale Belaſtung noch vollkommen aus
reichte. Demagogie, lieber „Vorwärts“, nichts als Demagogie,
freilich ſchon eine alte, ererbte Krankheit beim „Vorwärts“. a

Geſchmackloſigkeiten der
„Berliner Mieter-5eitung“

Die „Berliner Mieterzeitung“ Nr. 7/8 vom 1.druckt folgendes Schreiben ab ß G vom Auguit 4022
An die Schriftleitung der Berliner Mieterzeitung.

Sie ſchreiben in Nr. 6 vom Juni 1922 auf Seite 5 linke
Spalte in Der S folgendes:

„Der Hausagrarier Ladendorff (warum heißt dnicht Lud en dorf (7).* r hat der wann
Wenn die Schriftleitung glaubt, durch derartige armſelige

Geiſtesblitze die Lektüre des Blattes ſchmackhafter machen zu
ſollen, dann verzichte ich auf die Lektüre, ihren Urheber und den
Mieterbund.

Gebe Gott der Allmächtige, daß bald unſer Volk von der gei
ſtigen Krankheit des Sozialismus erlöſt werde, bevor wir in
ruſſiſchen Zuſtänden ſtecken, und daß dann Deutſchlands Söhne
vereint ausziehen mögen unter Führung von Ludendorff und
gleich gewaltigen Heerführern und uns befreien von dem Pack
der Polacken, ſchwarzen und weißen Franzoſen, Letten, Eſthen
und ähnlichem Geſindel, daß uns wie Sklaven behandelt. So-
lange Ludendorff das Schwert führte, waren wir groß und ange
ſehen, möge er es bald wieder in ſeine Hände nehmen dürfen I!!

Johannes Riem, Prof Dr.
MitgliedNr. 2332.

Die Schriftleitung des genannten Blattes bemerkt dazu:
„Wir ſind ſo zerſchmettert, daß wir dieſen Erguß ohne Kommen-
tar abdrucken. Der Verfaſſer iſt Aſtronom.“

Darauf iſt dem Schriftleiter der „Mieterzeitung“, Fritz
Dzieyk, Berlin, Ansbacher Straße 10, folgendes
Schreiben zugegangen:

Auf. Jhre geſchmackloſen Bemerkungen auf Seite 4 der Nr.
7/8 der „Berliner Mieterzeitung“ verzichte ich auf weitere Zu
ſtellung Jhres Blattes und trete aus dem Mieterbunde aus.
Vielleicht teilen Sie mir aber noch mit, wo Jhre Wiege geſtanden
hat.

Hermann Urban,
Regierungs-Jnſpektor, BerlinSteglitz.

Noch geſchmackloſer als die Mieterzeitung iſt allerdings der
„Vorwärts“, der unter der Ueberſchrift „Der Aſtronom Luden-
dorff“ (recht ſinnlos!) den letzten Abſatz des Briefes Prof. Riems
abdruckt und daran folgenden Kommentar knüpft:

Der Herr Sternkieker
dem Monde. Möge er dorthin auch bald mit ſeinem Aſtral
leibe und mitſamt allen gewaltigen Heerführern, die uns in
die Verſailler Tinte geritten haben, auswandern. Vielleicht
gefällt's ihm da beſſer als auf unſerem Planeten.
Das iſt die geiſtige Nahrung, die der Vorwärts dem arbeiten-

den Volk als Leckerbiſſen vorſetzt, während er ſonſt immer behaup
tet, daß für das Volk nur das Beſte gerade noch gut genug ſei.

Kommuniſten gegen deutſchnationale
Parteijugend

Wieder einmal haben die kommuniſtiſchen Hilfstruppen des
Sozialismus die bekannte Parole befolgt: Der Feind ſteht
rechts. Als am Sonntag, 13. Auguſt, ſechs Mitglieder der
deutſchnationalen Partei-Jugendgruppe Hindenburg (Bismarck-
Bund der Deutſchnationalen Volkspartei) mit dem Abendzug
8 Uhr 17 Min. vom Bohnhof Werbellinſee nach Berlin zurück
fuhren, mußten ſie ein leeres Abteil am Ende des Zuges beſtei
gen. Jn Eberswalde wurde der ganze Wagen, zu dem die-

der „Vorwärts“

Die Leipziger Meſſe
Von Clara Tuch.

(Nachdruck verboten.)
Wann ſie entſtanden iſt, wann die erſten Jahrmärkte, aus

denen ſie ſich im Laufe der Jahrhunderte entwickelte, ſtatt
gefunden haben, iſt nicht genau mehr zu ermitteln.

Wenn man den Aufzeichnungen Haſſes, der eine „Ge-
ſchichte der Leipziger Meſſe“ geſchrieben hat, folgen darf, ſo waren
ſchon im Jahre 1156 Jahrmärkte in Leipzig, die Handelsleute
gus allen Gauen vereinte. Das rege Leben, das dieſe mit ſich
brachten, die finanziellen Vorteile, die Stadt und Land dadurch
gewannen, veranlaßten auch deſſen Fürſten, ſich für die Fort
dauer der Meſſe in Leipzig zu intereſſieren. Eine Urkunde,
unterzeichnet vom Markgrafen Otto dem Reichen, ordent an, daß
„innerhalb einer Meile Weges um die Stadt, kein ihr ſchädlicher
Jahrmarkt abgehalten werden darf“. Alſo ſchon im zwölften
Jahrhundert!

Dadurch gewann natürlich Leipzig ganz gewaltig. Auch für
Sicherheit der dort weilenden Kaufleute wurde geſorgt, da es zu
jener Zeit ganz allgemein war, Reiſende, und zumal ſolche mit
koſtbaren Waren, zu überfallen und auszuplündern. Wenn nun
auch nicht immer ausreichender Schutz für die nach Leipzig
Kommenden geſtellt werden konnte, ſo hatten die Meßleute doch
in den Mauern der Stadt unbedingten fürſtlichen Schutz, von
den Weltlichen, als auch von den Geiſtlichen. Dietrich von
Landsberg, ein mit allen möglichen kleinen Ländern in Streit
und Hader liegender Markgraf, gewährleiſtete ſogar allen Kauf
leuten, die aus ihm feindlichen Ländern kamen, Schutz, und gab
dies öffentlich in einer Urkunde vom 1. März 1268 bekannt.
Wiederum ein Beweis, daß ſchon damals die Leipziger Jahr-
märkte eigentlich Meſſen waren, da viel auswärtige Händler er
ſchienen.

Viel trug auch die geographiſche Lage der Stadt dazu bei,
Leipzig als Mittelpunkt des kaufmänniſchen Lebens zu machen.

Die meiſten großen Heer oder Hauptſtraßen bildeten in der alten
Pleißeſtadt ihren Knotenpunkt; und Leipzigs Einwohner ſelbſt
waren mit kaufmänniſchem Talent ausgeſtattet und wurden in
jeder Weiſe von einem wohlwollenden Rat unterſtützt. Bislang
wurden freilich die Abgaben, der Marktzoll, nicht von der Stadt,
ſondern von Privaten. die ſie als ſogenannte Lehen vom Fürſten

oftmals Streitereien um den Beſitz der Privilegien und ſo wurde,
um dem allen in Zukunft ein Ende zu machen, am 20. Auguſt des
Jahres 1363 verfügt, daß alle Meßabgaben an die Stadt abzu
führen ſeien.

Wie ſehr auch die Kirche bemüht war, ihrerſeits ebenfalls die
Meſſen zu unterſtützen und aufblühen zu laſſen, geht aus ver-
ſchiedenen Verordnungen hervor. Eine davon iſt von ganz be
ſonderer Bedeutung, da ſie vom Papſt Martin V. ſelbſt unter
zeichnet iſt. Sie datiert vom 26. Juli 1419 und gibt kund, daß
beſondere Vergünſtigungen für ſolche Fälle erteilt werden, an
denen mit dem Kirchenbann belegte Leute nach Leipzig zum
Handel kommen. Ebenſo ſorgte der damalige Biſchof Johann von
Merſeburg für Verbeſſerung der Verkehrsſtraßen, die an vielen
Stellen unter Waſſer gerieten, wenn Frühjahrs Ueber-
ſchwemmungen kamen. Als eine Förderung der Meſſen war es
ferner anzuſehen, daß am 24. Juni 1423 Kurfürſt Friedrich I.
der Stadt die Gerichte für 1500 rheiniſche Gulden verkaufte und
dadurch die Selbſtändigkeit und das Anſehen Leipzigs mehrte.

Bis zum Jahre 1458 beſtanden nur der Leipziger Oſter- und
Michagelismarkt, was aus dem erſten Leipziger Meßprivilegium
Kurfürſt Friedrichs II. vom 1. November 1458 hervorgeht, das
den Neujahrsmarkt erſt einſetzt. 1497 erneuerte Kaiſer Maxi-
milian I. das Privilegium für alle drei Märkte. Ein weiteres
Privileg vom Jahre 1507 iſt für Leipzigs Meßhandel von großer
Vedeutunzg. Es fügt den vorherigen das Recht hinzu: „in Leipzig
Niederlage und Stapel mit großer und kleiner Ware zu haben“,
und ordnet an, „daß hinfüro kein Jahrmarkt, Meſſe oder Nieder-
lage immer fünfzehn Meilen gerings. um die obbeſtimmte Stadt
Leipzig ſoll aufgerichtet und gehalten werden in keinerlei Weiſe“.
Nach dem Stapelrecht mußten alſo alle Waren, die innerhalb
15 Meilen rings um die Stadt befördert wurden, nach Leipzrg
gebracht und dort mehrere Tage feilgeboten werden.

Aber es kamen auch trübe Zeiten für die Meſſe. Die Ge-
ſchichte berichtet über lange Ketten ungünſtiger Ereigniſſe, die ſich
für den Meßhandel oft zu drückenden Feſſeln ausbildeten. Be-
ſonders die Konkurrenz anderer Städte, wie Erfurt und Halle;
ebenſo der dreißigjährige Krieg. der ſeine alles verheerende
Brandfackel auch über das geſchäftliche Leipzig warf und viele
Meſſen verhinderte.

Spöter ſchädigte wieder der ſiebenjährige Krieg das auf-
keimende Handelsleben. Aber auch die ſchweren Zeiten wurden
überwunden und nach und nach gelangte die alte Pleißeſtadt
wieder zur Blüte. Auch Napoleon hat herriſch in die Gewohn-
heiten der Leipziger Meſſe eingegriffen. Er unterband durch die
Kontinentalſperre den Handel mit England. Dies war aver
einesfalls zum Segen für das Sachſenland, denn dadurch wurde

lebt in ſeiner Gedankenwelt auf

oder den Stadtherren erhalten hatten, eingezogen. Dies gab

73 Abteil gehörte, von zummuniſtiſcher Jugend betzt, die ſich, ſobald der Zug wieder im Gange war, mit 6
brüll auf die Mitglieder der deutſchnationalen Parteijuge,
ſtürzten, ihnen die Abzeichen abriſſen und ſie durch unflätige 9
drücke wie RathenauMörder, Bluthunde uſw. beſchimpften,
von den ſechs deutſchnationalen Jugendlichen drei Mädchen warg
war an einem Widerſtand natürlich nicht zu denken. Au u
Notbremſe konnte nicht gezogen werden, ſo daß die ſechs den Ro
heiten der kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Jugend wehrlos ausgeſ
waren. Leider unterließ es auch die Bahnverwaltung ein
greifen.

Bemerkenswert iſt, daß die Mehrzahl der kommuniſtiſchſozi
liſtiſchen Rohlinge mit Meſſern, Dolchen und ähnlichem ſchwer
bewaffnet war.

Das Vorkommnis im Zuge von Eberswalde bis Berlin
keine Einzel- Erſcheinung. Jn der Haſenheide wur
kürzlich auch Mitglieder der deutſchnationalen Parteijugend von
Kommuniſten angegriffen. Hierbei erhielten die roten Strolte
wohlverdiente Prügel.

Der Hunger in Rußland
Die Verhältniſſe in den Hungergebieten Rußlands beginnen

ſich zu verſchieben: Die Lage an der Wol ga, wo im Winter
192122 und in den darauffolgenden Monaten die gen
Hungerkataſtrophe wütete, hat ſich m gebeſſert, nicht zu
letzt auch dank der Hilfe, die den betreffenden Gebieten n
auswärts durch die yerſchiedenen Hilfsexpeditionen zugefühtt
werden konnten; das furchtbare Maſſenſterben hat ab
genommen, und es beſteht Hoffnung, daß die Ueberlebenden
in den Wolgagebieten ihre Ernährung wenigſtens zum T
aus der Ernte des Jahres 1922 decken können, ſofern die We
wohner auch weiterhin Unterſtützung erhalten, vor allem au
an notwendigen Gebrauchsgegenſtänden, wie landwirtſ
lichen Geräten und Kleidung. Dagegen drohen die Verhältniſ
in der Ukraine, die im vergangenen Winter günſtiger a
die im Wolgagebiete geſtellt waren, die Schrecken der Wolga,
Hungersnot vollauf zu erreichen. Das Deutſche Rot
Kreuz teilte in den letzten Tagen aus einem Bericht von D.
Nanſen herzzerreißende Einzelheiten mit: Tanſende von
Flüchtlingen aus der ſüdruſſiſchen Hungergrenze wandern nag
Kiew, Charkow und Odeſſa, um dort Hilfe zu ſuchen aber nig
zu finden: Die Behörden verfügen nicht über die notwendige
Mittel zur Hilfe, und ſo erliegen die Flüchtlinge dem Hunge,
dem ſie zu entrinnen hofften. Die Krankenhäuſer in de
ukrainiſchen Großſtädten müſſen aus Mangel an Negdi,
kamenten und Lebensmittel ſchließen. Laſtwagen, wele
die Leichname fortſchaffen, haben faſt eine Woche zu tun, un
die Runde durch die Stadt zu machen. Vier Tage oft bleiben
die Leichen auf der Straße liegen und wenn man ſie dann fort
ſchafft, ſind ſie vielfach von Ratten und von der hungernden
Bevölkerung angefreſſen. Das ganze Gebiet zwiſchen
Odeſſa und Poltawa, das eines der reichſten der Ukraine
war, iſt vollſtändig unbebaut. Die Häuſer ſind ver
laſſen, nachdem die Bauern das Stroh von den Dächern auſ
gegeſſen haben. Fälle von Menſchenfreſſerei ſind
häufig, daß die Verwaltung darauf verzichten muß, ſie zu ver
folgen. Die wachſende Hungersnot in der Ukraine droht z
einer furchtbaren Kataſtrophe zu werden.

Auch große Teile des Wolgagebietes Werden, i
z. B. kürzlich der ſchwediſche Generalkonſul Eckſtrand auj
Stockholm, der die verſchiedenen Hilfsdiſtrikte in Rußland
inſpizierte, in ſeinem Bericht darlegt, im kommenden Winte
wieder von der Hungersnot heimgeſucht werdenz; e
müßte denn ſein, daß in anderen Gegenden Rußlands eine ſo
reiche Ernte erzielt wird, daß den notleidenden Gebieten die
notwendigen Getreidemengen abgegeben werden können. Damit
iſt aber bei den allgemeinen Verhältniſſen nicht zu rechnen
ſomit ſind wiederum große Gebiete an der Wolga vom Hunger
bedroht. Auch die günſtig geſtellten Gebiete an der Volgg
werden im beſten Falle gerade genügend Brotgetreide auf
bringen, um die weſentliche Ernährung für die erwachſen
arbeitsfähige Bevölkerung notdürftig zu decken. Für
Hinder und alte Leute, ebenſo wie für Kranke und Schwach
fehlt es an jeder Möglichkeit, ſich aus eigenen Mitteln zu er
nähren; um ihnen das Leben zu erhalten, müſſen ergänzende
Nahrungsmittel ſowie Medikamente unbedingt weiter zur Ver-
fügung geſtellt werden, auch für diejenigen Gebiete, die mit
einer ſehr günſtigen Ernte rechnen dürfen.

Gelegentliche Nachrichten aus engliſch arrerikaniſher
Quelle, die auch von einigen deutſchen Zeitungen übernommen
wurden, daß bereits mit einem Ende der Hungersnot zu rechnen
ſei, widerſprechen ſomit in dieſer Verallgemeinerung den i
fächlichen Verhältniſſen. Wohl iſt die Lage in manchem Bezu
erheblich gebeſſert, aber nur dem kleinſten Teil des Hunger
gebietes wird ein vollſtändiger Verzicht auf fremde Hilfe möe-

die Textilinduſtrie im eigenen Lande zu hoher Blüte entfaltet
und von dem überſeeiſchen Lieferanten unabhängig. Und mit den
Eintritt Sachſens in den Zollverein (1833) erweiterte ſich der
Umfang des Meßgeſchäftes derartig, daß er alle früheren BVlüke
perioden in den Schatten ſtellte.

Die Meſſen waren für Jung und Alt auch immer ein Hri
des Kurzweils und der Sehenswürdigkeiten und „Fahrend Volk
bot eine Menge der luſtigſten und halsbrecheriſchſten Kunſt
ſtücke; und die Handelsherren erholten ſich bei heiteren Trink
gelagen von den mehr oder weniger gut abgeſchloſſenen Kauß-
geſchäften. Jm 17. und 18. Jahrhundert übten die Märkte urd
Meſſen in Leipzig auch ſogar auf fürſtliche Häupter eine große
Anziehungskraft aus. Sie zogen mit großem Gefolge nach det
ſächſiſchen Metropole, ſchlugen dort ihr Hoflager auf und brachten
ſo durch ihre Anweſenheit und ihr Geld neuen Glanz und Zuzug
Beſonders viele Feſte, Aufführungen, Aufzüge und dergleichen
fanden ſtatt, wenn Auguſt der Starke mit ſeinen Getreuen die
Leipziger Meſſe beſuchte, um eigenhändig beim „Bilderhändle:
Schenk in Bräunigker Hof ſeine Einkäufe zu machen. Schenl
war Holländer und die allen Meßchroniken berichten von allerlei
wertvollen Kunſtgegenſtänden, die der geſchäftstüchtige Nieder
länder dort feilbot. So ſind die Jahre hingegangen und immerhat ſich Leipzig die Vormachtſtellung als Wondelspiah erhalten

Noch einmal drohte die Cholera 1892, ihr die Meſſe zu rauben,
Berlin trat auf den Plan; aber da boten der Leipziger Rat im
die Leipziger Bürger alles auf, um das drohende Unglück abzu.
wenden. Alle möglichen Erleichterungen und Vrerdbilligungen
wurden den handelstreibenden Meßbeſuchern zugebilligt und mit
Erfolg. Berlin mußte zurückweichen und Leipzig blieb Siegerin

Bis heutel Denn auch der Weltkrieg mit ſeinen einſchnei
denden Veränderungen iſt überwunden und reichhaltiger denn
je präſentiert ſich das faſt unüberſehbare Muſterlager der Früh
jahrs und Herbſtmeſſen. Nichts mehr in Buden, Zelten und
einzelnen Sälen oder „Gewandhäuſern“, ſonden in großen
modernen Meßpaläſten. Aus aller Herren Länder ſind alle Er
zeugniſſe aufgebaut, die die einzelnen Gebiete der Induſtrie
hervorbringen; und ſo wenigſtens im Handl das verbindende
Glied herſtellen, das im rein humaniſtiſchen Sinne noch fehlt
Wir wollen hoffen, daß es auch dahin noch kommt, und de
auch die am 27. Auguſt beginnende Leipziger Meſſe weiterhin
dazu beiträgt, Deutſchlands Anſehen in el und Wan
wieder zu ſtärken und zu befeſtigen.

Ein neues Buch des Kronprinzen? Wie wir erfahren, e
Kronprinz Wilhelm in Wieringen die Aufzeichnung ſeiner Krie
erinnerungen vollendet und wird ſie demnächſt unter dem itel
„Erinnerungen aus Deutſchlands Heldenkampf“ (im Verlage von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin) erſcheinen laſſen. Vu
wird mit zablreichen Karten ausgeſtattet ſein.
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r die deutſchen Koloniſten an der Wolga
ten rat ges Meer tut Hilfe ſo dringend
atige Austen. at es ſich die Reichsſammlung „Brüder inſe v 56, Shernauſtraße 1a, unter behördlicher

Auch g. Aufgabe gemacht, die zur Hilfe für die Rußland
s den Ro d für deutſche Auslandsflüchtlinge notwendige

ausgef aufzubringen. In allen Ländern und Provinzen iſt die
ing eine mmen worden. Der Provinzialaus ch u ß

z in Rot in Sachſen, Magdeburg, Scharnhorſtſtr. 1,
ſtiſch-ſozi. net Spenden an das Bankhaus F. A. Neubauer in Magde-

ſchwer Konto Reichsſammlung „Brüder in Not“.

Berlin zaus aller Weltjugend von

m Siwih V ger internationale Telegraphenkongreß
Berlin, 17. Auguſt.

In Gegenwart ſämtlicher deutſcher und ausländiſcher Teil
r am zweiten internationalen Kongreß des Perſonals der

s beginnn Telegraphen und Telephonbetriebe eröffnete im ehe-
im Winta igen Herrenhauſe der Poſtinſpektor Wichmann heute
niſeginn mittag eine Ausſtellung der deutſchen Poſt und Telegraphen

mit i et aieten v a abend fand beim Reichspoſtminiſter Giesberts ein
zugefüht upfang ſtatt, zu dem die in und ausländiſchen Preis

t hat ab. Reer, Vertreter der Poſtausſchüſſe und ſonſtige an der Veran-
berlebenden beteiligte Perſonen geladen waren. Der Miniſter,

zum Ter Nerſtitzt von Staatsſekretär Dr. Bredow, in deſſen Händen die
n die Pe leitung des Wettſtreits liegt, begrüßte die Erſchienenen.
allem au eine drahtlostelephoniſche Muſikvorführung ſchloß ſich ein
dwirtſ mgloſes Beiſammenſein der Veranſtalter und Preisrichter des
ne nationalen Wettbewerbs.
inſtiger a
u Der Großherzog von Oldenburg als Gemeindevorſteher.
ht r Meh wird berichtet: Der Großherzog von Oldenburg wohnt be
ſende ich auf ſeinem Schloß in Raſtede. Dort hat ſich kürzlich
ndern m endes ereignet: Der Gemeindevorſteher von Raſtede war
aber un rben, und es war ein Nachfolger zu wählen. Die Gemeinde
notwendige e konnten ſich über die Perſönlichkeit nicht einig werden, die
m Hunget i und fähig wäre, den Poſten des Gemeindeoberhauptes
r in da I belleiden. Schließlich ſchlug ein alter Bauer vor: Fragen
n Medi doh einmal den Großherzog, der wird uns vielleicht einen
en, welle en Rat geben können. Der Vorſchlag fand allgemeine Zu
u tun, un mung. Großherzog Friedrich Auguſt empfing die Gemeinde
oft bleiben leutſelig und fragte nach ihrem Begehr. Man trug ihm
dann fort Anliegen vor. Der Großherzog lächelte, zuckte die Achſeln

hungernden erklärte, daß auch er keine geeignete Perſönlichkeit namhaft
s wiſchen Aen könne. Die Enttäuſchung der Gemeindeälteſten war
der Ukraine Da trat plötzlich ein Mitglied des Gemeinderats vor,
er ſind deu e dem Großherzog auf die Schulter und meinte gemütlich:

ächern a verr Großherzog, wie wär's denn, wenn
i ſind ein Raſtede ſo bei lüttjen wieder anfingen
ſie zu ver e. Zwei Mitwiſſer am Rathenaumord verhaftet. Wie „Slo

droht i et Vychod' meldet, wurden am 11. Auguſt von der Grenz
e h in Hidasnemeti zwei verdächtige Leute bei dem Ver-erden, v die Grenze ohne Keiſedokumente zu überſchreiten, ver
ſtrand an t. Auf der Kaſchauer Polizeidirektion gaben die Verhafteten
in Rußlad die 19jährigen Leo Fiſcher und Bankbeamter Hansiden Wint W uſt zu ſein daß ſie Mitglieder der Organiſation C, Orts-
erden; e e Hamburg, wären, und daß ſie auf der Verfolgung von
nds eine I damburger Polizei nach Ungarn flüchten wollten. Schuſt
bieten de daß er von dem Anſchlage auf Rathenau Kenntnis hatte.
nen. Damit Nee werden bis zur Entſcheidung des Miniſteriums des Aus-
u rechnen Wrtgen in Haft behalten.
We Hungt a vVombenanſchlag gegen das italieniſche Konſulat in

er WVoln M ſeille, Mittwoch abend wurde gegen das italieniſche Konſulat
treide auf Narſeille ein Bombenanſchlag verübt. Es wurde nur
rm erialſchaden angerichtet. Der Täter iſt entkommen.
nd Schwith w. Spaniſcher Krieg. Der Panzerkreuzer „Alfons XIII.“,
ln zu et I Kreuzer und ein Kanonenboot haben Dardrius beſchoſſen,

erganzende Küſte von Alhucenas wird von zahlreichen Flugzeugen bom-
er zur Ver ert.z, Vie mit Beſuch der engliſchen Flotte in Danzig. Der Senat erhielt

Rilteilung der engliſchen Regierung, daß das erſte engliſche
werikaniſcher inkreuzer Geſchwader ſowie die vierte Torpedozerſtörer-
übernommen le Danzig am 7. und 8. September anlaufen werden, um
t zu rechnen en 13. September wieder zu verlaſſen.
ng den i Ein bolſchewiſtiſcher Miniſter in Karlsbad. Nach Blätter-
ichem Vezit bungen iſt der Sowjetkommiſſar für Verkehrsweſen Lomo-
des Hunger ev in Prag eingetroffen. Er wird ſich längere Zeit in
Hilfe mö rlsbad aufhalten und auch in Verhandlungen über Ge

m äftsabſchlüſſe eintreten. Alſo wohl in der Hauptſache eine
S itfettungskur. Und in Rußland hungern Millionen.
d n w. Kommuniſtenkonferenz in Deutſchland. Der „Temps“

öffentlicht eine Meldung aus Lyon, wonach der Führer der
italen Partei Herriot am 3. September mit Ttiſchtſch e
n und Litwinows in Freibung i. B. zuſammen

erte ſich der
heren Blüte

in O ffen werde. Bei dieſer Gelegenheit würden Verhandlungen
ner r t reue Angebote und Garantien der Sowjets eingeleitet,
en gang n ſein als die, welche in Gennag und im Haag vorge

t ſeien.

en V Das iſt ſehr wahrſcheinlich. Es iſt etwas anderes ob Wolf
Markte un Volf ſich treffen oder Wolf und Schaf.)
eine große Sturmtage und Luftverkehr. Die Sturmtage der letzten
ge nach der en haben auch dem Luftverkehr viel zu chaffen ge
und brachten h. Vezeichnend für den Fortſchritt auf dem Gebiet des
und Zuzug rlehrsflugweſens iſt jedoch die Tatſ ache, daß an allen

dergleichen Poeen geflogen worden iſt, und daß ſich weder Fluggäſte
hetreuen die V Verkehrsgeſellſchaften durch das Unwetter von der Durch-
ilderhändler rung der Flüge abhalten ließen. Wenn auch Flugzeugführer
en. S Flugzeuge gegen den Wind ſchwer zu arbeiten hatten, ſo
von allerlei wen ſie z mit dem Winde fliegend zeitlich dafür
tige Nieder hädigt. So konnte man z. B. bei einem Rückfluge vom
und immer Pprdſeeſtrand nach Berlin etwa 210-Kilometer-

atz erhalten Pundengeſchwindigkeit erxzielen, während eine in
zu rauben. Nunſterdam abgenommene neue Maſchine am Mittwoch, dem
er Rat un ubtſturmtage, in zwei Stunden und 50 Minuten

nglück abzu ülin erreichte.

in Die neuen Flugpoſtmarken. Die Reichspoſtverwaltung hat
igt und R ktnarken herſtellen laſſen, die jetzt in allen vorgeſehenen
eb Sie nei trien erſchienen ſind. Sie können durch die Markenverkaufs-
d des Poſtamtes O 2 (Berlin) bezogen werden.
e Freunglüc. Geſtern nachmittag iſt in München ein mit
r ſt mr Perſonen beſetztes Laſtautomobil durch Gleiten auf der
Zelten oßen Regen ſchlüpfrig gewordenen Straße in eine Kies-
z ſt Er gefallen, in der es ſich überſchlug. Drei Perſonen wurden

r Indut et zwei ſchwer und viele leicht verletzt. Das Auto kam von
Seinen I riegerbenkmalsEinweihung.
noch fehlt. 4 Viederaufrichtung des gekenterten „Avare“. Den ver-

t und d n Lemühungen der Vergungegeſellſchaften gelang es, den
e weiterhin 8 Juni gekenterten echt n Dampfer „Avare“, der für
und Wande damburger e afenvertehr ein res Hindernis war, geſtern

uag zu heben.
Hohnotpeinliche Hühnerjagd. Jn einer mittelbädiſchen

rfahren, hat auergemeinde ließ der Bürgermeiſter das den Kornfeldern
iner Kri ende, trotz aller Beſchwerden und Warnungen freilaufend
r dem Tiel e Hausgeflügel durch den Jagdhüter abſchießen und auf
Verlage von en uſe gegen 20 Mark Schußgeld und 20 Mark Strafe

Das Vudh d zur Abholung für die Eigentümer bereithalten, Keiner
i gemeldet. Das Geflügel wurde zu angemeſſenen Preiſen
r n die Klagen über das Herumlaufen des Geflügels

III

t SUelke wir
Landwirtsehaft

Die Lage der braunſchweigiſchen Candwirtſchaft
Die trockene Witterung des Mai und die ſchönen

Tage Anfang Juli begünſtigten die ſehr rückſtändi Feld
arbeiten. Jnſonderheit konnte infolge des trockenen Wetters die
Unkrautbe kämpfung derartig durchgeführt werden, daß
die Felder im allgemeinen einen reinen Eindruck machten. Auch
ging die Heuernie ohne größere Schwierigkeiten vonſtatten.
Gegen Ende Juli konnte erſt mit der Getreideernte beggnnen
werden. Die reichlichen Niederſchläge des Juli haben
a nicht die Getreideernte erheblich verzögert, ſon
ern auch die Qualität des Getreides ſtark un

günſtig beeinflußt.Die menſchlichen Arbeitskräfte waren bis auf geringe Aus
nahmen genügend vorhanden, jedoch fehlten in den mittleren und
kleineren Wirtſchaften die ledigen männlichen und weiblichen
Arbeiter. Die Abwanderung dieſer Arbeiter in die Jn
duſtrie iſt auf die ſehr viel höheren Barlöhne und auf
die auch im Sommer nur achtſtündige Arbeitszeit zurückzuführen.
Die Landwirtſchaft war daher gezwungen, wiederholt
die Barlöhne zu erhöhen, daher iſt es zu Lohnſtreitig-
keiten erfreulicherweiſe bisher nicht gekommen. Beſorgnis
erregend ſind die Mitteilungen, daß in den Monaten Juni und
Juli die künſt lichen Düngemittel nicht in der ange
forderten Menge den Landwirten geliefert werden konnten, da bei
unſeren jetzigen Verkehrsverhältniſſen mit Lieferungsſtockungen
während des Herbſtes gerechnet werden muß. Die vom Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstag herausgegebene Schrift „Die Ver
kehrsnot der Reichseiſenbahn im Jahre 1921“ will daher ſchon
jetzt die Eiſenbahnverwaltung auf die volks wirtſchaft
lichen Folgen der Verkehrsſtockungen aufmerkſam
machen und vorbeugend die Eiſenbahnverwaltung beſtimmen, ſchon
jetzt Vorkehrungen zu treffen, damit von vornherein den Schwie
rigkeiten aus dem Wege gegangen werden kann. Der Aus
fall der Kalkdüngung im Jahre 1021, der eine Folge
der gänzlich unzureichenden Waggongeſtellung für die Kulk-
induſtrie war, iſt unberechenbar und eingehend in der
Denkſchrift des Deutſchen Landwirtſchaftsrats behandelt worden.
Jm Braunſchweiger Bezirk wurden wegen Nichteintreffens des
nötigen Stickſtoffes im vergangenen Jahre 6000 Morgen Winter-
getreide der Frühjahrsdüngung entzogen. Die Ernteaus-
ſichten ſind im allgemeinen keineswegs günſtig, wenn
auch die Saatenſtandsziffern für den Auguſt geringe Steige-
rungen erfahren haben. Bis jetzt ſind die ſchädlichen Wirkungen
der Hungerperiode für das Vieh während des ver-
gangenen Winters noch nicht vollſtändig beſeitigt.
Der Futtermangel während des Monats Juli hat zwar hier und
da Landwirte veranlaßt, Vieh abzuſtoßen, doch iſt erfreulicher-
weiſe nirgends ein bedenkliches Abſchlachten beobachtet worden.

Berghau
Aus dem ſächſiſchen Kohlenbergbau. Die Verwaltungen der

Kohlenbergwerke in Sachſen klagen darüber, daß ſie neuerdings
infolge Arbeitermangels nicht genügend Koh-
len fördern können. Der Grund des Arbeitermangels liegt
darin, daß die Arbeiter in großen Mengen zur Bau
Jnduſtrie ab wandern im Glauben, hier beſſer bezahlt zu
werden. Die Bau-Jnduſtrie zahlt deshalb verhältnismäßig
höhere Löhne, weil die Arbeiter nur einen Teil des Jahres be
ſchäftigt werden können. Allein der Bergarbeiter-Verband des
Lugau-Oelsnitzer Reviers hat in den letzten Monaten 2000 Ar-
beiter verloren.

Berg- und hüttenfiskaliſches Eigentum im polniſch werden-
den Teil Oberſchleſiens. Das deutſchpolniſche Abkommen über
das berg- und hüttenfiskaliſche Eigentum in dem polniſch
werdenden Teil Oberſchleſiens wird in Teil II des Reichs
geſetzblattes Nr. 21 vom 16. Auguſt 1922 veröffentlicht.

Die Einfuhr engliſcher Kohle in der Zeit vom 29. Juli bis
11. Auguſt. Jm Hamburger Hafen ſind laut „Jnduſtrie-Kurier“
nach vorläufiger Schätzung in der Zeit vom 29. Juli bis
11. Auguſt auf 64 Schiffen 123 765 Tonnen engliſcher Kohle
eingetroffen.

industrie
Laſtkraftwagen A. G. in Leipzig. Der Aufſichtsrat bringt für

das 4. Geſchäftsjahr eine Dividende von 25 (10) Prozent bei
reichlichen Abſchreibungen in Vorſchlag. Die Generalverſamm-
lung findet am 21. September ſtatt.

Die GeGebr. Körting, A.-G., Körtingsdorf bei Hannvver.
ſellſchaft beabſichtigt, ihr Grundkapital um 15 Mill. Mark
auf 70 Mill. Mark zu erhöhen durch 15 000 auf den Jnhaber
lautende Vorzugsaktien.

Neue Aktiengeſellſchaften. Unter dem Namen Wilhelm
Tſchira A.-G. in Kattzenſtein bei Oſterode am Harz wurde
mit einem Grundkapital von 5,5 Millionen Mark
eine neue Aktiengeſellſchaft zur Herſtellung von Bauſtoffen und
fertigen Wohnhäuſern gegründet. Die bekannte Geldſchrank
und Kopierpreſſenfabrik F. C. Baum in Chemnitz wurde
mit 2 Millionen Mark in eine Aktiengeſellſchaft um
gewandelt.

Leipziger Buchbindere: A.G. vormals Guſtav Fritzſche. Die
Geſellſchaft beabſichtigt, ihr Grundkapital durch Ausgabe
von 4000 auf den Inhaber lautende Aktien über je 1000 Mark
guf 12 Mill. Mark zu erhöhen.

Joh. Gottl. Haffmann Likörfabrik, A.G. in Pirna. Der
Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 15. September einberufenen
Generalverſammlung 15 Prozent Dividende für das erſte
Geſchäftsjahr vor.

Schokoladenfabrik Wilhelm Erfurt, Kommanditgeſellſchaft
auf Aktien, Erfurt. Die Geſellſchaft beabſichtigt eine Er
höhung des Grundkapitals um eine noch nicht genannte Summe
durch Ausgabe von Jnhaberaktien.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: Buch und
Kunſthandlung Rohde Co., G. m. b. H. in Halle a. S.
Aenderungen A. Riebeckſche Montanwerke, A.-G., Halle
(Vertragsänderung, Ausſcheiden eines Vorſtandsmtgliedes).
g2ſe K Klautzſch, Halle (Max Jaſchke alleiniger Jnhaker des
Geſchäfts, neuer Geſellſchafter.)

Handel und Vorkehr
Die Ausſichten der Leipziger Herbſtmeſſe
Vom 27. Auguſt bis 2. September findet die diesjährige

Leipziger Herbſtmuſtermeſſe ſtatt. Es iſt angeſichts der im Augen
blick unſicheren politiſchen und unüberſichtlichen wirtſchaftlichen
Lage erklärlich, daß weite Kreiſe des deutſchen Wirtſchaftslebens
auch dieſer Leipziger Meſſe mit r entgegenſehen. Denn
immer mehr hat ſich die Leipziger Meſſe gemäß ihrer
wachſenden Bedeutung und ihrer fortſchreitend
umfaſſenderen Geſtaltung als der beſte Prüf-
ſtein für die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands
herausgeſtellt; bei der
wirtſchaft laſſen ſich von dem Ergebnis einer Leipziger Meſſe
auch ſehr wichtige Rückſchlüſſe auf die jeweilige weltwirtſchaftliche
Situation ziehen. Auch die kommende Leipgiger Muſtermeſſe
wird wieder einmal im Zeichen der deutſchen Valutaverſchlechte-
rung Die ietige rauide Markentwertung muß dem deut

och a

edeutung Deutſchlands für die Welt

ft lichen Teif.
ſchen Preisniveau naturgemäß ein ganz anderes Geſicht geben.
Ebenſo wie wir jetzt Markkurſe von einer noch niemals erreichten
Minderwertigkeit und entſprechende Deviſenkurſe von noch niemals
verzeichneter Höhe haben, ebenſo werden ſich auch die Preiſe auf
einen ſchwindelerregenden Gipfel zu bewegen. Die gegen-
wärtige Streikbewegung weiſt allein ſchon aufnamhafte Preis ſteigerungen hin. Andererſeits iſt
zu beachten, daß die Anpaſſung der Preiſe an dasValutaniveau nicht mit le lcher Schnelligkeit
vor ſich geht wie die Markentwertung. Da nundie deutſchen Warenpreiſe in vielen Fällen hart an der Grenze
der Weltmarktpreiſe ſtehen, ſo muß für einen gewiſſen Zeitraum
wieder eine Spanne zwiſchen deutſchen und Weltmarktpreis
vorhanden ſein, die natürlich exportanreizend wirkt. So
wenig wünſchenswert auch die Valutaverſchlechterung an ſich iſt,
ſo muß die jetzt erhöhte Exportmöglichkeit doch als eine Linde-
rung unſerer durch die Valutaentwertung entſtandenen wirtſchaft
lichen Situation betrachtet werden. Es ſteht daher in Ausſicht,
daß ſich auf der Leipziger Meſſe ein ziemlich reges Exportgeſchäft
entwickeln wird; die Ausländer werden wahrſcheinlich mit erheb
ger Kaufluſt nach Leipzig kommen, um ſich deutſche Waren zu
ſichern, bevor ſie ſich weiter verteuert. Ob das Jnlandsgeſchäft
ebenſo rege auf der Leipziger Meſſe ſein wird, läßt ſich im Augen
blick noch nicht beurteilen. Die Erfahrung hat bisher gelehrt,
daß ein reges Gxportgeſchäft auch ein reges Jn-
landsgeſchäft auf der Meſſe zur Folge hatte. Auf jeden
Fall wird die inländiſche Kundſchaft nach Leipzig kommen, um
ſich über die Preiſe zu orientieren und diejenigen Waren am
ſtärkſten kaufen, die der Kaufkraft der deutſchen Be
völkerung noch einigermaßen im Preiſe entſprechen.

Auslandszucker, mitgeteilt von der Firma Schultze u.
Kühne, Magdeburg, den 17. Auguſt 1922, mittags 12 Uhr.
Der Markt zeigt gegen geſtern keine nennenswerte
Veränderung. eiße Javas wurden geſtern zu 23 per
etw. gehandelt. Jn deutſcher Währung wurde ferner geſtern
für kleinere zweithändige Mengen 4750 und 4300 bezahlt.

Verzinſung der Ausfuhrabgabe. Auf eine Anfrage des
Reichs verbandes des deutſchen Gin- und Aus
fuhrhandels über die angeblich geplante Aufhebung
der Zins freiheit geſtundeter Ausfuhrab-gaben wurde dem Reichsverband vom Reichsfinanz-
miniſterium der nachſtehende Beſcheid zu teil: „Auf die
Stundung von Ausfuhrabgaben ſind die für die Stundung der
Zölle geltenden Vorſchriften anzuwenden. Nach S 105 der
Reichsabgabenordnung kann die Einzahlung von Steuern, zu
denen die Zölle gehören, bis zu 6 Monaten gegen Sicherheit
und Verzinſung hinausgeſchoben werden. Dieſe Vorſchrift
iſt bisher noch nicht in Kraft geſetzt 7 der Einführungsord-
nung zur Reichsabgabenordnung). Wann dies der S ſein
wird, läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen. Tritt die Vorſchriftaber in Kraft, ſo wird eine allgemeine Abſtandnahme

ron der Verzinſung aufgeſchobener Ausfuhr-
abgaben nicht mehr möglich ſein.“

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 17. ds. Mts.
Ebd. Halle ſtellte 6965, ſtellte nicht 464 10-Tonnen Wagen.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Berliner Börſe. Jm weiterem Verlauf der geſtrigen

Börſe trat ein Nachlaſſen der Geſchäftstätigkeit ein, das auch
mit einer geringen Abſchwächung verbunden war. Die Börſe
ſchloß etwas ſchwächer. Der Dollar ſtand 1030. An der Nach
börſe wurde das Geſchäft recht ſtill. Die Kurſe gaben teilweiſe
etwas nach. Der llar wurde gegen 3 Uhr mit 1056 genannt.
An der Abendbörſe ſtellte ſich der Dollar auf 1073. Bald darauf
wurde er infolge vollſtändigen Materialmangels mit 1045--1100
genannt. Die Umſätze blieben ſehr gering. Die Markverkäufe
des Auslandes waren bedeutend. Jm New-HYorker Verkehr galt
die Mark anfangs 0,095, einer Parität von 1052 entſprechend.
Dieſe Tatſachſte beweiſt, daß Berlin mit ſeinen Kurſen weit
voraus eilte. Der Endkurs zeigt wiederum eine Annäherung
an die Berliner Kurſe, inſofern als die Mark mit 0,09375 be-

wertet wurde, gleich einem Dollarwerte in Berlin von etwa 1070.
An der heutigen Börſe herrſchte infolge der weiteren
enormen Verſchlechterung der Mark am Effektenmarkte
allgemein Kaufluſt, hauptſächlich für Valutapapiere und in ge
ringerem Grade auch für Montanwerte. Canadas 830, Türken-
loſe 1400, Anatoliſche Prioritäten etwa 140 Proz. höher. Von
Montanwerten Harpener 125, Gelſenkirchener 110, Laurghütte
175 Proz. höher. Die ſonſtigen Kursbeſſerungen ſind mäßig.
an W auf dem ſtark geſtiegenen Niveau leicht
ſchwankend. Dollar 1146.

Devisen-Vorkurge
18. 8. 22 17. 8. 22

Mittelkurse Geld Brief
Amsterdam- Rotterd. 44500, 40449,35 0,65
ulgarien 624,20 625.80Brüssel-Antwerpe n 8950, 7790 7809,75Christiania 20100. 18102,30 18147,70Kopenhagen 25000., 22421.90 78,10Stockholm 29700, 440., 35Italien a 4669,15 4680., 85London 5125, .15 4665, 85New-Tork 1140, 1038,70 1041,30Paris e 9050. 8214.70 8235.,30Sehweir 21800, 19850, 15 108099, 85

Vorkurse der Berliner Börse

18. 8 17. 8 18. 8 17.8659Dt. Reiehseanl. 77.60 77 60 Badische Anilin 1045, 1010,
Hambg. Pakett. 622, 600, Dynamit Nobel 842 848,Hansa 621 600 Elbert Farben 940, 910,Nordd. L 469. Th. Goldschmidt (1100,Berl. Handelsges. 11200, 1000. Höchster Farbw. 920. 900,Comm.-u. Privatbk. 300, 269 Köln-Rottwellor 1017, 1015,
Darmset. Bank 297, 20965, Allg. Elektr.?Ges. 7856 798,
Deutsehe Bank 6265, Bergmann, Elektr. 685, 6390.
Disconto-Ges. 414, 412, Saohsenwerk 800, 750.Dresdner Bank 635. 8ohuekort 1040, 1030,Bochum. Guss 2250, 2226, Siemens Halske [1625, 1620,
Dtsoh.-Luxemburg 2050. 2000. Adlerwerke 577, 676
Gelsenkiroh. Bgw 2300, r rub, A.Harpener 6025 4960. Daimler 520, 610,Laurahütte 2995, S Dtsohn. Wafß., u. M. 24650, 2705
Mannesmann 1775 1746. Orenstein Koppel [1398, 1349.
Phönix 2450, 2400, Hirseh Kupfer 1016, 995,Reihnstahl 2325, 12275, Rheinme hDeutsohbe Kali 2400 12460, Otavi Minen 600, 2295.
A.-G. t Anilinf, 900. 7

Englische Kohlen-
In den letzten zwei Monaten importierten wir

229260 Tonnen.
Keune, Flemming Vie., Hannover.
Zweigniedorlassungen: Dresden, Kopenhagen Neweastle
on-Tyne. Telegramm Adresse: Glückauf“.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huthz für Kommunalpolitik
und Halle: Hans Heiling; für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung,
Mitteldeutſchland und Sport: Grich Sellheim, Für den Anzeigenteil:

i. V Kurt Steinhauf, ſämtlich in Halle.

Verantwortlich für Politik und



Freiwillige Verſteigerung.

Wichtig für Gärtner und villenbeſitzer!
Dienstag, den 22. Auguſt, von 10-4 Uhr findet in

Greiz freiwillige Verſteigerung der Pflanzen aus dem Warm u. Kalthaus
der ehem. Fürſtl. Schloßgärtnerei gegen ſofortige

Es find etwa 2500 Pflanzen, darunter
große, prachtvolle Stücke, Orangen, 1 Stück rei
baum, e Neuholländerpflanzen bis 3 m hoch, Maiblumen-

tra), blühend, Farrn, Camellien, Myrten und vielebäume (0
andere Blatt- und Zierpflanzen.

Beſichtigung täglich von 11--4 Uhr. Anfragen an

Reinhold Richter, Gera-Re

Barzahlung ſtatt.
70 Palmeu, dabei

chtragend, LiFeigen

u H. Fernruf 141.

Zaugelände on liarfeng

Nähe Kirchtor, Pauluskirche, Reilſtr.
zu kaufen geſucht.

Angebote unt. B. I. 1171 an Rudolf Moss

VII
oder Wittekind

e, Brüderstr. 4.

Bekanntmachung.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat den

von den ſtädtiſchen Körperſchaften am 12.22. Mai
1922 beſchloſſenen IV. Nachtrag zur Hundefſteuer-
ordnung für die Stadt Halle vom 29. Juni 1915enehm z Dieſer Nachtrag liegt im ſtädtiſchen

e e usſtrahe 19 III, Zimmer 75, zurinſichtnahme auHalle, den m. Auguſt 1922.

Der Magiſtrat.

Modernes Theater

B. Bernhardt“s
Kiünstlerspiele.

Das Angust- Programm mit
12 auserles. Küngtlern

ist re eOWVOD-DNRNRNNNDNVNDNDNDOVNON ne

Prima reine preisshaten er

geworden.

Hansa-

Sonnabend, d. 19. August.

Die Eré nung

rer WMmunmnmnmmmnmnmn mm ne en
am Riebeckplatz am Riebeckplatz
am Dienstag, den 22. August,

nachmittags 5 Uhr, wird ein

Ereignis für Halle

W

e

Landwirte, Euer Schuh
für die Ernte

kann nur der 2wiegenähte, wasserdichte
Schuh sein, der in Wind und Wetter, in
Sonnenbrand und Erntehitze besten Schutz
gewährt. Handgearbeitet, unverwüstlich.

Mitteldeutsehe C Werkstätten
G. H. Thieme, Oleariusstr. 5.dicht an der Marktkirche. Fernruf 4227.

Roßhaarmatrafzen
eigener Anfertigung

S Bbellstelten- u. Matratzen-Spezialgesehätſt
namen läßt z. Zeichnen v.
Ganze Namen oder Vor

Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.
Bruno Paris, Halle,

Kleine Virtehatrase 2.

IIIIINDNCENEEC

Hordseedienst
nach den Bädern
GUXHRAVERHELGGLAVGö, en

mit Anschlub nach AMRVM, WVK a. Föhr
NORDERNEVTV u. BORKVM täglich 7,30 V.ad Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken.
Sonntags, Montags, Mittwochs, Freitags mit
Terbinenscehnelldampfer KALILSER“,
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends mit
Dampfer PRINEESSIN MHEINRICOI«

Sonntags- Fahrtennach CVUXMBAVEN und HRELGOILAND
zu ermäbigten Freisen,

Fahrkarten u. Auskunft:

S PEBADERDIPFENS T der
HARIBURG-HARMMERIKA LINIE

Vertreter in Halle a. S.
Georg Schultae, Bernburger Str. 32.

II

Guter Fahrpony
mit Geſchirr und 2 Wagen zu verkaufen.

von Jagow.Ziüngst bei Nebra a. U.

Stroh C 7
loſe, gebündelt, gepreßt evtl. bei
Preſſeſtellung, kaufen dauernd

hothholz Berliner, Berlin 87.
Telephon Moabit 588 und 422.

Kaufe jeden Poſtengute Weilweinfavehen

zum Preiſe von Mk. 6.50 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Weinbau. Weinbandel.
Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIM S0O. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie,
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handelund Inädustrie. Liest neben Tagoes-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meiston vuen, Wochenschriften,Faekr illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
reiehhaltigste Lieferung von Zeitungs-

ausschnitten für jedes Interessengebiet.
Prospekte gratis.

IIIIIIIIIIIIIIII.IIIIIIIIIII
Die Beordigung unserer innvigstgeliebten,

unvergebliehen jüngeten Toehter Johanna
ndet Sonnabend, den 19. August, nachm.Uhr von der Kapelle des däfriedhotes
aus statt.

Esenhbahnmspextor van Esr Hasgon u. Frau

m Denutsche

K àä s e
aller Art.
Ahbxa be

nur an den Wandel.
wa J rew,Halle a.a nres uhe 18a.

Hoſenträger
Sehr große Auswahl.

Il Sehnee Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Haltbare, gute

empfiehlt H. SehneeHeht.,
er. teinstrasse 84.

Wiegen u. taxieren
koſtenlosBei den Schwan-

kungen des Dollars
iſt es mir unmöglich,
Preiſe zu nennen.
Zahle höchste
Tagespreisefür Bruch u. Gegen-

ſtände aus

G. o l d
Ketten, Ringe, Uhren,

SilberBeſtecke uſw. nſw.

PlIatin
Alte Gebiſſe,

Mauffe,
Brüderstr. 93,Edelmetallhandlung.

(Am Markt. Tel. 9857.)

Das große Lehrbuch der
Wäſche. Die beſte Anleitung

3 xur Herſtellung und Pflege aller
3 Wäſche, über 1000 Abbildun-

gen u. 205 5chnitte. M. 110.
Das Buch der Hausſchnel-
derei: Für den täglichen Ge
brauch unentbehrl. Gleich wert-

3 voll für Cernende, Cehrende u.
j. Schneidern Geübte. M. 82.50

Das Buch der Puppenklei
dung zeigt an vielen Abbild.
die Selbſtbekleidung aller Arten

u. Größen von Puppen. Schnitte
lind beigegeben. M. 40.

Das Stricken u. Häkeln von
Jacken, Mügzen u. Schals, mit
großem Schnittbogen, auf demne ſchnitte enth. ſind. M. 40.

z Das Flickbuch lehrt Kusbeſ-
ſern, praktiſches Umändern u.
Verwend. von Altem. M. 40.

Ausführl. Verzeichnisse umsonst.
überaſi erhältlich oder vom

Verlag Otto Beyer, Leipzig T
Poſtſcheck Konto Ceipzig 52279

Verta f der Beyer-Schnitte
M. Schneider, Halle Saale,

Leipziger Straße 94.

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten

irekt an Private, Kat. 258 treigeb. Westram wie Tochter Mario.,
e

senmöd eltabrik Suhbl (Thür).

GOn

I7 d J28 S GW

V

Ass eM

Verſteigerung.
Am 4. September 1922 werden auf dem ehem.

Truppenübungsplatz Seithain in der Bezirks
verwaltung und im Mun. Lager III etwa

65 Gebäude
(ehem. Pulverhäuſer, Geräteſchuppen uſw.) und Waſſer
leitungsanlagen auf Abbruch meiſtbietend verſteigert.
Die Gebäude können am 1. und 2. September beſichtigt
werden. Die Bedingungen werden vor der Verſteigerung
bekannt gegeben.

Beginn der Verſteigerung 8 Uhr vormittags in
der ehem. Bezirksverwaltung.

HFinanzamt (Reichsſchatzverwaltung)

Tr. Pl. ZJeithain.

für erwiesene Aufmerksam-
koiten bei erlobungen,t biuen uud anderen

Dankkarton n ne
Otto Thiele, Buch- u. Kunstdruckerei,

Verlag der Hallesehen Zeitung,
Leipziger Straße 61/62. Fornruf 7801.

von 3

ßaverntest im M
Sonnabend, den 19. August 13 Vhr nnehmittags a

4 Musiſkapelle,
Sehnhplattler, Auſfiehrung von Vol

sten usw. (Siehe Anscnlageänlen
Ausschank von eeht Bayrischem R

Weinterrasse: Barhetrieb,
Aligemeiner Tanz.

Wie

aSan -Brauene

Heute

Elite-Tag
Konzoert,

Groß -Feuerwerk,
Ausbrueh des Vesuvs,

Pyrotechnisches
Groß-Schawspiel.

2 (Granähote)
z. Hohenzoſſernvof

Magdeburger Straße

Morgen Sonnabende 2 Tanzabend mit 1az2z.Bap

Jeden Sonntag 5-Uhr-Tee,

Wirſt einen

zum ſofortigen Antritt.

h Stellen Angebote
che für meine ca. 1000 Morgen

tüchtigen Verwalt,
N. Hagenguth,nete ieee bei Eish

Lehrling
mit Oberſekunda-Reife per 1. Oktoberod. friſt

geſucht.
Bunge Corte, 6. m. b

Paraffin- und Mineralölſabn

B. Z. 1162

LIIIIIIILIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIII2 ung Büro werden
tüchtige Kontoriſtinnenfür r geſucht.

g werden Damen mit wirklicher s
digkeit und guter Handſchrift. Bei länger

2 Pexufstätigkert wird Tarifgehalt zugefche
7 m Gefl. Bewerbungen mit Angabe
z unter Beifügung von Zeu

an Rudolt

Bevorzu

des Al

z untosse, Brüderſtr.

Aurlandsſteung,

2 6chokoladenmeiſter

der eine für rvon der Bohne bisMatte, der andere är
Verarbeitung des Halb-
fabrikates zum Fertig-
fabrikat von, Schokoladen
fabriki.Athen(Griechen-
land) ſofort geſucht.Gut bezahlte Vier
ſteſllung. Bewerbungen
mit Angabe der bis-
herigen Stellungund evtl.
beſonderer Kenntniſſe
ſind bis ſpäteſtens Sonun-
abend, den 19. Auguſt,vormittags an Franz
Andaeh, Naumburg
(Saale), Herrenſtr. 15,

zu richten.

S

8 S
57

J

e O

TDehüiger Jüngerer

buehbinder

sofort gesueht.

Otto Thiele,
Halle a. S.,

Leipzigerstr. 61/62.
C

ESrſtklaſſige

tenotypisf
für Fabrikbetrieb

nach Wittenberg (Bez. Halle) geſucht.
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Nummer 5386. Jahrgang 215.

Halle, 18. Auguſt.

ründung eines Landesverbandes der
ternbeiräte der Mittelſchulen Preußens

Vom 27. bis 29. Auguſt findet in Halle eine Tagung der
ernbeiräte der Mittelſchulen Preußens ſtatt. Auf dieſer
ung ſoll ein Landesverband der Elternbeiräte preußiſcher
telſchulen gegründet werden, um dadurch den weiteren Aus-
z Aufbau einer anerkannt wichtigen Schulreform, der Mittel-

hule, wirkſamer betreiben zu können. Ueber dieſen Punkt
den die Herren Könnecke Halle und KorſtenDüſſel-

referieren. Weiter ſtehen auf der Tagesordnung der
zuptverſammlung, die am Montag, den 28. Auguſt, vormittags
uhr in der Aula der Martinſchule beginnt, folgende Vorträge:
lung der Elternſchaft zur neuzeitlichen Schulpolitik.“

öppel, Frankfurt a. M. und Dr. med. Polag, Frankfurt
M.. „Verbeſſerungsbedürftigkeit der Satzungen für Eltern-
räte an Schulen vom 5. November 1919.“ (Quadteuſch,
rin und Wehrhan, Frankfurt a. M.). „Vertretung der
ittelſchule in Staats- und Gemeindeverwaltung.“ (Buhtz
randenburg a. d. H. und Rauber, Frankfurt a. M.). „Aus-
z der KnabenMittelſchule.“ (Marſcheider, Kaſſe und Stintz,

„Aufbauten auf MädchenMittelſchulen.“ (Schramm,
rfurt und Treſch, Duisburg-Wanheimerort.) „Zuſammen-
heit von Eltern und Lehrerſchaft.“ (Kittek, Tikſit und Wend-

Frankfurt a. M.) An der Tagung werden über 100
men und Herren aus allen Teilen Preußens teilnehmen.

Eltern und Lehrer, die Intereſſe an den Verhandlungen
d den übrigen Veranſtaltungen haben, ſind willkeomme

e

Die Arbeitsgemeinſchaft der Elternbefräte der Mittelſchulen
Stadt Halle will hier für Sonntag, den 27. Auguſt, abends

Uhr, in der Loge zu den fünf Türmen einen Begrüßungsabend
die auswärtigen Delegierten veranſtalten, wozu alle Eltern,
er und Freunde der Mittelſchulen eingeladen werden. Am

ſenstag, den 29. Auguſt, finden Befichtigungen der Stad,
zelner Mittelſchulen und des Schulmuſeums ſtat'.

u

Brotmarkenſchlangen
Das iſt das Neueſte, was es in Halle gibt. Seit die Stadt

z Erſparniegründen die früheren Brotmarkenausgabeſtellen
den einzelnen Bezirken aufgelöſt hat, ſind die Polizeireviere

t der Verteilung der Brotmarken an die Verbraucher beauf-
agt worden. Jn dieſen Tagen kommen die neuen Brotmarken

Ausgabe, und da zeigt es ſich wieder, wie ſchlecht Behörden
ganiſieren können. Jn langen Schlangen müſſen die viel
chäftigten Hausfrauen den ganzen Vormittag über anſtehen,
e ſie zur Abfertigung kommen. Heute früh ſah man an dem

bligeirevier der Südſtraße ſchon um 287 Uhr etwa 200-300
ute ſtehen, die in aller Frühe und in allem Regen erſchienen
gren. Wir dürfen uns leider den Luxus des Zeithabens nicht

t erlauben und dieſer Tatſache ſollten doch auch die ſtädti
en Behörden Rechnung tragen und dafür ſorgen, daß die
gabe der Brotmarken ſo geregelt wird, daß eine glatte
ffertigung möglich iſt. Der Unwillen unter den Wartenden
d das iſt ja ſchließlich aus jeder Familie in Halle einer
ſehr groß. Viele Zuſchriften, die an uns kamen, und auch

ſönliche Beſuche auf der Redaktion zeugen davon. Es iſt
ingend zu wünſchen, daß dieſer Uebelſtand recht bald abgeſtellt
ird. Die Zeit iſt allerdings ſchon weit vorgeſchritten, denn
orgen läuft der Termin ab, an dem für 26 Wochen die Brot
arken ausgeteilt werden. Dieſes Mal wird es alſo mit einer

derung zu ſpät ſein, wenn die Stadt nicht noch all den vielen,
e wegen Zeitmangels und infolge der ſchlechten Ordnung ihre
otmarken zur rechten Zeit nicht holen konnten, einen Nach
letermin bewilligt. Auch das iſt dringend zu wünſchen.

Lohnender Zigarrenhandel
Strafkammer Halle a. S.

Vie auch in anderen Geſchäften, ſo waren auch vor zwei
ahren bei dem Zigarrenhändler Sigismund Paetz in Halle
ſebiſionen ſowohl im Geſchäftslokal wie in der Privatwohnung
genommen worden. Dabei waren etwa 250 Pakete Kautabak,
9000 Zigaretten, 16 000 Zigarren, 9000 Pakete Pfeiffentabak

unden und beſchlagnahmt worden, die nicht zur Steuer an
emeldet worden waren. Die Folge war, daß Pactz im Jahre
l wegen Steuerhinterziehung einen Strafbeſche:d über 7660
Mark 20 Pfennig erhielt, den vierfachen Betrag der hinter
genen Steuer. Gegen dieſen Strafbeſcheid hatte Paetz richter
ihe Entſcheidung beantragt, über die geſtern vor der 1. Ferien
ttaftammer verhandelt wurde. Der Angeklagte hatte zuerſt
eleugnet, daß eine bei der Reviſion entdeckte Bodenkammer, in
er Rauchwaren verſteckt lagen, ihm gehörte. Schließlich kam
z dem Angeklagten im weſentlichen darauf an, daß die be
hlagahmten Rauchwaren nicht der Einziehung, da der heutige
Kert der Waren ſo hoch iſt, daß die Geldſtrafe von 7000 Mark
gegen keine Rolle ſpielt. Das Gericht kam aber zu demſelben
itteil wie der Strafbeſcheid, es bleibt demnach nicht nur bei der
d Geldſtrafe, ſondern auch bei der Einziehung der
eſchlagnahmten Rauchwaren.

Chronik der Straße
Geſtern vormittag brach in der Gr. Ulrichſtraße das rechte
nterrad eines mit Alteiſen beladenen Federwagens einer hie-
en Rohproduktenhandlung. Der Wagen mußte, nachdem auch

neueingeſetzte Erſatzrad zerbrach, umgeladen werden. Jn
gangener Nacht ſtürzte die Giebelrollſchicht am Grundſtück
ſarthaſtraße 31 ein, wodurch das Dach des tieferliegenden
engrundſtücks beſchädigt wurde. Die herbeigerufene Feuer
t konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Perſonen
urden nicht verletzt. Geſtern vormittag wurde ein hier wohn-
ter Arbeiter in der Kl. Wallſtraße von einem zum Schutze
er Perſon nach dort entſandten Poligzeiunterwerchtmeiſter in
de Rokwehr erſchoſſen.

RNaſieren 7 Mark. Jn einer Sitzung der Vertreter des
Irſeurgewerbes wurde beſchloſſen, das Raſieren auf 7 M., das
arſchneiden auf 25 M. und alle übrigen Preiſe prozentual zu
hen. Die Außenbedienung koſtet 50 Proz. mehr. Die neuen
reiſe treten von heute ab in Kraft.

Die Bedingungen für Abgabe von Waſſer aus der Waſſer
ung der Stadt Halle, welche ſofort in Kraft treten, werden
h Aushang in der Rathausinſpektion zur öffentlichen Kenntnis
acht und außerdem noch im hieſigen Organ des Haus und
nbbeſitzerVereins veröffentlicht. Druckexemplare der Be
ngen in Heftform können demnächſt gegen Bezahlung derhſtkoſten auch in der St e, Abteilung für diee in n n ſiveL.

Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, 18. Auguſt 1922

Von Halle zur Fremdenlegion
Wie ich verſchleppt wurde Halle Trier Die Ueberrumpelung
Franzöſiſche Beſtien Mein Sprung aus dem Z5uge Heimwärts

Faſt täglich kann man in der Tagespreſſe von
verſchleppten jungen Männern leſen, die Werbern
der Fremdenlegion in die Hände gefallen find. Auch
bei uns in Halle treiben ſich dieſe franzöſiſchen
Söldner herum. Nachſtehend veröffentlichen wir
den feſſelnd geſchriebenen Bericht des Sohnes eines
hieſigen Bürgers und Lefers unſerer „Halleſchen
Zeitung“, der ſeinem Schickſal durch einen kühnen
Entſchluß noch entgehen konnte. Schriftl.

„Am 2. Auguſt ds. Js. ſtand ich an der Anſchlagſäule vor
der Hauptpoſt und las, da ich ſtellenlos war, die Stellen
angebote. Es geſellte ſich ein gut gekleideter Herr im Alter
von ungefähr 25 Jahren zu mir und befragte mich, ob ich eine
Stelle ſuche. Jch wies erſt ſeine Anrede und Einmiſchung in
meine Angelegenheiten zurück. Doch verſtand er es meiſterhaft,
mich mit ihm noch weiter zu unterhalten. Auf Grund von
Schriftſtücken bot er mir eine Stelle von 8000 Mark Monats
gehalt und Gelegenheit billig zu wohnen und zu eſſen in der
Fabrik ſeines Onkels in Grevenbroich an. Jeden Ein
wand in bezug auf gutes Auskommen trotz der 8000 Mark
widerlegte er auf die biegſamſte Art, ſodaß ich gar keinen Arg-
wohn hegen konnte. Jch ging die Poſtſtraße entlang und der
Herr begleitete mich. Jch ſollte die Stelle ſofort antreten. Auf
meine Einwendung, daß meine Eltern verreiſt ſeien und ich dieſe
doch erſt benachrichtigen müſſe und ebenſo meine Sachen mit
nehmen möchte, erklärte er mir, ich ſolle die Stelle doch erſt
einmal anſehen und ſie mir ſichern. Die Eltern könnte ich
ja doch jetzt nicht erreichen und die Sachen könnte ich, wenn
mir die Stelle zuſage, nachſenden laſſen. Es ſei dort Leute-
mangel und ſein Onkel habe ihn beauftragt, gelegentlich geeig
nete Leute auf die Stelle aufmerkſam zu machen. er jetzt
nachhauſe fahre und ſein Zug in einer Stunde abgehe, drängte
er, daß ich ihm doch Geſellſchaft leiſten und mir die Stelle
gleich ſichern ſollte. Nach kurzem Ueberlegen entſchied ich mich
zur Mitfahrt, da ich mich nicht ſogleich mit meinen Eltern in
Verbindung ſetzen und ich bis zu deren Rückkehr vielleicht im
Beſitz einer auskömmlichen Stellung ſein konnte. Ohne Arg-
wohn löſte ich mir auf dem Bahnhof mit ihm zuſammen eine
Fahrkarte 4. Klaſſe nach Köln. Unterwegs unterhielten wir
uns teils über meinen Beruf, teils über die neue Stellung.
Von meinem letzten Monatsgehalt hatte ich ungefähr 700 Mark
bei mir. Jn Köln kaufte ich mir eine Landkarte vom beſetzten
Gebiet. Da meinte mein Begleiter, daß dies eine unnötige
Ausgabe ſei. Wir ſeien doch bald am Ziel. Doch ließ er den
Kauf zu. Von Köln fuhren wir nach Trier. Ueberall kamen
wir ohne Paß durch. Als ich ihn darauf aufmerkſam machte,
erwiderte er, es fänden nur Stichproben ſtatt. Als wir in
Trier ausgeſtiegen waren und durch die Stadt gingen um nach
ſeiner Angabe Grevenbroich zu Fuß zu erreichen, wurde ich
in der Paulinenſtraße an der franzöſiſchen
Jägerkaſerne (19. C. B. A.) plötzlich von 5--6 fran
zöſiſchen Soldaten umringt und in die Kaſerne
gezogen. Trotz heftiger Gegenwehr und lauten Schreiens
unterlag ich den Soldaten, die vom Gewehrkolben Gebrauch
machten. Dieſe Gefangennahme war ſicherlich auf ein Zeichen
meines Begleiters erfolgt. Nun wußte ich, daß ich einem fran
zöſiſchen Werber in die Hände gefallen war.

Meine Wut war grenzenlos; doch half mir kein Sträuben
mehr. Den Werber habe ich nach dieſer Freiheitsberaubung
nicht wieder geſehen. Jch wurde ſofort meiner Papiere (Lehr-
zeugnis uſw.) beraubt, unterſucht und ſollte einen Vertrag
unterſchreiben. Da ich mich indeſſen hartnäckig weigerte, wurde
ich mit Büchern uſw. geſchlagen. Da alles nichts half, wurden
mir durch Feſthalten beider Hände gewaltſam
zwei Fingerabdrücke abge nommen. Nun wurde ich gut
verpflegt und am anderen Morgen durch zwei franzöſiſche Solda-
ten mit der Bahn nach Euskirchen gebracht. Als ich dort ankam,
war mein Erſtaunen groß. Jch wurde in einen Saal gebracht,
in dem ſich ſchon 50 meiner Leidensgenoſſen be-
fanden. Alle in Wut und Verlangen nach Freiheit. Die Be
wachung erfolgte durch Marokkaner. Wir durften kein Wort
miteinander ſprechen. Geſchah es trotzdem, ſo war ein Kolben-
ſtoß oder ſchlag die ſofortige Strafe. Nachts ſaß an je zwei
Betten ein Marokkaner als Bewachung. Meine
Leidensgenoſſen waren aus allen Himmelsrichtungen. Sie waren
im Alter von 16--35 Jahren. Es war darunter ein Diplom-
Jngenieur aus München, ein Polizeibeamter aus Duis-

burg, ein Berliner, ein Merſeburger, ein junger Ungar,
der ſich in Berlin aufgehalten hatte, und viele andere. Alle
waren in Sorge über ihre Angehörigen, die keine Nachricht über
ihren Aufenthalt erhalten konnten. Hier in Euskirchen wurden
wir nochmals vom Arzt unterſucht. Dabei wurden uns unſere
Kleider und Gelder abgenommen und wir erhielten andere Zivil-
kleider. Die Gefangenen, die ihre Koffer uſw. mitgebracht
hatten, gingen auch deren verluſtig. Am Sonntag, den 6. Auguſt,
war Abtransport aller Leidensgenoſſen unter Bewachung von
20 Marokkanern mit der Bahn nach Metz. Dort ſollten wir
geſchoren und eingekleidet werden, wie ich aus einem Geſpräch
zweier Franzoſen entnahm.

Seit meiner Gefangennahme war mein ſteter Gedanke:
Flucht! Heim zu den Eltern! Algier iſt der Tod! Auf der
Flucht konnte mir im ungünſtigſten Falle auch nur dieſer wer
den. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, ſtimmte der Berliner
das Lied „Muß i denn“ an, und wir ſangen tränenden Auges
mit. Es regnete gerade heftig. Hinter der erſten Station nach
Euskirchen täuſchte ich dem Wachpoſten dringendes Austreten vor.
„Nix, monsieur,“ und ein Kolbenſtoß war die Antwort. Nach
einiger Zeit wiederholte ich das Verlangen in dringendſter Form.
Der Marokkaner hatte Erbarmen und ließ mich in das Abort-
abteil. Jm Nu war der Jnnenriegel vorgeſchoben und ich mit
dem Kopf durchs Fenſter. Als ich merkte, daß die Luft
rein war, mit den Beinen zuerſt durchs Fenſter,
gut abgeſprungen und den Abhang hinunter-
gerollt. Dann aber, als der Zug vorüber war, im Laufſchritt
durch die Felder. Spätabends kam ich nach Köln. Jn dem alten
Rocke, den mir die Franzoſen nach Wegnahme meines guten An-
zuges gegeben hatten, hatte ich 10 Mark in Papiergeld vor-
gefunden. Dafür kaufte ich mir 4 Brötchen zu 8 Mark und eine
Bahnſteigkarte, um im Warteſgal auszuruhen und zu t
Gegen 281 Uhr nachts ertönte der Ruf: „Paß und Fahrkarten!““
Drei franzöſiſche Gendarmen kontrollierten die Anweſenden.
Allgemeine Ueberraſchung Ohne Paß und Fahrkarte ließ ich
mich ohne Beſinnen in meiner Not unter den Tiſch ſinken und
verſteckte mich unter der Bank, bis die Gendarmen den Saal
wieder verlaſſen hatten. Am frühen Morgen verließ auch ich den
Warteſaal und da mir in Köln der Gang über die Rheinbrücke
zu unſicher erſchien wanderte ich am linken Rheinufer weiter,
an Zons vorüber nach Düſſeldorf. Unterwegs nährte ich
mich von Feldfrüchten und ſchlief in Heuſchobern. Aber immer
hatte ich den Gedanken: „Die Häſcher der Fremdenlegion find
hinter dir!“ Jn Düſſeldorf ſchlich ich mich nachts zwiſchen 12 und
1 Uhr über die mit mehrfach belgiſchen Doppelpoſten beſetzte
Rheinbrücke. Jch war froh, den Rhein hinter mir und die Heimat
näher zu haben. Trotz großen Hungers war mein Gedanke:
„Jmmer weiter, heim, heim!“ Nach einigen Tagen erreichte ich
Elberfeld. Das beſetzte Gebiet lag hinter mir, die Feinde konn-
ten mir nichts mehr anhaben. Für die letzte Mark kaufte ich mir
hier eine Bahnſteigkarte, um mit dieſer bis zur Heimat zu ge-
langen. Vom Glück begünſtigt, kam ich am Freitag, den
11. Auguſt, abends bei meinen Eltern, die in großer Sorge über
meinen Verbleib waren, in ganz erſchöpftem Zuſtande an. Die
Fahrkarte 4. Klaſſe Halle-- Elberfeld löſte mein Vater am nächſten
Morgen bei der Eiſenbahn unter Angabe des Vorgefallenen nach.

Deutſchland wimmelt von Werbern der Fremdenlegion! Ob
das Angebot von Stellen der einzige Trick iſt, den ſie zurzeit an
wenden, vermag ich nicht zu ſagen. Daß dieſe Leute aber ſehr
vorſichtig und mit größtem Raffinement vorgehen, iſt gewiß
Sonſt könnten ihnen nicht Leute von 30 Jahren, wie der Jn-
genieur, der Polizeibeamte, Kaufleute uſw., auf den Leim
kriechen. Stellenſuchende, ſeht euch vor! Das Verhalten des
Werbers ließ nicht den geringſten Verdacht aufkommen. Er ließ
mir in jeder Hinſicht volle Bewegungsfreiheit bis zur Gefangen-
nahme.“

Von anderer Seite wird uns noch fokgender Fall mikgekeilt,
der allen jungen Mädchen zur Warnung dienen
möge, da junge Mädchen immer öfter verſchleppt werden.
Geſtern abend fuhr ein Herr mit einem Auto längere Zeit um
den Riebeckplatz und in die angrenzenden Straßen, bis er
vor dem Hotel Goldene Kugel“ haltend, zwei dort ſtehende
junge Mädchen zur Mitfahrt einlud bezw. ſich erbot, die Mädchen
in ihre Behauſung zu fahren. Nach längerem Zureden ſetzten
ſich die Mädchen ins Auto und die Fahrt ging los. ob ins
Ungewiſſe, das muß ſich erſt herausſtellen. Jedenfalls ſollten
doch alle jungen Leute derartige Annäherungen unter allen
Umſtänden ablehnen.

Stadttheater Kulturtheater
Nur noch wenige Stammkarten frei.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Ein vielſeitiges Programm, das allen etwas bringt, iſt die

Aufgabe eines Stadttheaters, das Kulturtheagter ſein will
und ſich an alle Kreiſe der Bevölkerung wendet. Dieſem Grund-
ſatz hat das Stadttheater bei der Aufſtellung ſeines neuen Spiel-
planes Rechnung getragen. Es bringt z. T. als Erſtauffüh-
rungen der klaſſiſchen, modernen und modernſten Literatur von
Aeſchihlos bis Georg Kaiſer und Alfred Bruſt. Jn der Oper
iſt ebenfalls eine ganze Reihe bisher in Halle nicht gegebener
Werke von Pfitzner, Schillings, Schreker, Korngold u. a. vorge-
ſehen. Außerdem wird der geſamte Ring neben den übrigen
Opern Wagners und ſolchen von Mozart, R. Strauß, Verdi, um
nur einziges herauszugreifen, in neuer Einſtudierung aufgeführt
werden. Der Fülle des Programms entſprechend iſt auch die
Nachfrage nach den wieder eingeführten Stammkarten ſehr
ſtark, ſo daß nur noch eine geringe Zahl von Plätzen für
den Abonnementsverkauf zur Verfügung ſteht.

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen-Anhalt im Juli
Die Arbeitsmarktlage im Juli hat ſich zwar gegenüber der des

Vormonats etwas verſchlechtert, iſt jedoch im großen ganzen noch
als gut zu bezeichnen. Der allgemeine Facharbeitermangel hielt
an. Aus dem polniſch gewordenen Teile Oberſchleſiens abgewan-
derte bzw. vertriebene Arbeitskräfte wurden in das Mitteldeutſche
Wirtſchaftsleben, vor allen in den Braunkohlenbergbau überführt.
Jnfolge der ſteigenden Teuerung ſuchten verheiratete Frauen in
zunehmender Zahl Beſchäftigung. Die ungünſtigen Unterkunfts-
verhältniſſe ſtanden dem zwiſchenörtlichen Arbeitsmarktausgleich
im Wege. An voll unterſtützten Erwerbsloſen wurden am Ende
des Monats 327 gegenüber 330 Ende Juli gezählt. Davon ent-
fielen auf die Regierungbezirke Magdeburg 210 (235), Merſeburg
33 (22), Erfurt 72 (59) und den Freiſtaat Anhalt 12 (14).

Die Arbeitsgemeinſchaft evang. Berufserzieher hält din
Sonnabend nachm. 5 Uhr Martinsberg 21 Monatsverſamlung ab
mit bibl. Anſprache von Lehrer O. Trebeſius und Vortrag von
Lehrer Fr. Sommer über „der Religionslehrer und die Kirchen

Bibeljubiläum. Zur Feier der 400jährigen Wiederkehr
der Tage, in denen Luther dem deutſchen Volke die Ueberſetzung
des neuen Teſtamentes geſchenkt hat, iſt der 17. September in
Ausſicht genommen. Zu dieſem Tage iſt im Verlage der
Luthergeſellſchaft eine empfehlenswerte Flugſchrift erſchienen:
Luthers Septemberteſtament in ſeinen und ſeiner Zeitgenoſſen
Zeugniſſen (Reichert-Giersdorf).

Der Männer- Geſangverein „Halle 1911“ wird am kom
menden Sonntag, vormittag, die Jnſaſſen des Hoſpitals in der
Glauchaerſtraße durch ein Konzert erfreuen. Treffpunkt der
Sänger 1024 Uhr am Hoſpitalplatz. Morgen, Sonnabend,
Waſſerfahrt, Abfahrt 8 Uhr von der Peißnitzbrücke.

Freie Volksbühne. Die zahlreichen Nachmeldugen haben
die Leitung der Freien Volksbühne bewogen, noch weitere Auf-
nahmemöglichkeiten in beſchränktem Umfange zu ſchaffen. Die

Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, nimmt dazu bis auf weiteres
Anmeldungen von 9--1 und 3--5 Uhr entgegen.

Vermißt wird der Schüler Horſt Udo Knoff, 10 Jahre
alt, blond, ſchlank, blaß. Anzug: blauweiß geſtreifte Bluſe,
ſchwarze Hoſe, Wadenſtrümpfe, ſchwarze Stiefel, Matroſen
mütze, Lodenmantel, eventuell auch Schulranzen. Nachrichten
an die Kriminalpolizei.
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Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Die geſtern über Frankreich vorhandene Tiefdruck-
furche hat ſich ſchnell oſtwärts nach der Gegend zwiſchen
der unteren Oder und Weichſel verlagert. Bei ihrem
Vorübergange ſind im nordweſtlichen Deutſchland nachts
Regenfälle aufgetreten. Jn Mitteldeutſchland wo die
Temperatur geſtern bis auf 25 Grad ſtieg, find durch die
nach Weſt drehenden Winde nachts ſtrichweiſe geringe
Niederſchläge gefallen. Heute iſt es bei wechſelnder Be
wölkung wieder kühler. Jm Nordweſten der britiſchen
Inſeln iſt ein neues Tief erſchienen, auf deſſen Vorder-
ſeite haben wir zunächſt ziemlich heiteres, mäßig warmes
Wetter zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 19. Auguſt
Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, mäßig warm.



Der Prvdinziglelternbund der Provinz Sachſen wird am
29. Auguſt an der Vertretertagung teilnehmen, die der Reichs
elternbund nach Berlin beruft, um in der Schulfrage für die
kommende Entſcheidung grundſätzlich Stellung zu nehmen.

Vereins Nachrichten
Der HandwerkerMeiſter-Verein hält morgen, Sonnabend,

abends 8 Uhr im „St. Nikolaus“ eine Verſammlung zur Erörte-
rung der Gewerbeſteuer- und Fortbildungsſchulfragen ab.

Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, Sektion
Halle a. S. Sonntag, den 20. Auguſt, Ausflug nach
Schkeuditz („Waldkater“). Abfahrt 1,50 Uhr nachm. Näheres
in der Poſt.

Bund der Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Halle. Die
Mitgliederverſammlung findet am Sonntag, den 20. d. M.,
morgens 10 Uhr im „Schultheiß“, Merſeburgerſtraße 10, ſtatt.
Herr Rechtsanwalt Dr. Hoffmann aus Leipzig ſpricht über das
„Auslandsſchädengeſetz, die Ausführangsbeſtimmungen und
Einigungen“.

Kirchliche Nachrichten
für den 10. Sonntag nach Trinitatis, den 20. Auguſt 1922.
Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Lang, 10 Fritze, 1154 (K) Fritze (Kirche), 1130

(K) Knoblauch (Ref.-Realgym.), Mittwoch (B) fällt aus; Mittwoch
abds. 828 Wochenandacht Koepp (Sophienſtr. 6/8). St. Ulrich:
8 Thiede, 10 Wagner, 1135 (K) Thiede (Kirche), 1135 (K) Schütz
(Martinſchule). St. Ulrich-Oſt: 10 Thiede (A) im Betſaal,
Krondorferſtr. 6a, 1125 (K) Ruhmer. Moritz: 8 Keller, 10
Voigt, 2412 (K) Voigt (Kirche), 2412 Keller (K) (Talamtſchule);
Hoſpital 10 Keller. Domkirche: 10 Lang, 1154 (K) Baumann,
6 Voigt, Dienstag 8 Bibl. Beſpr. La Freitag 8 Lang.
Laurentius: 8 Moehr, 10 Wagner, 1125 (K) Wagner, Dienstag
258 (B) Gem.-H. Wagner. Stephanus: 8 Wagner, 10 Mein-
hof (A), 1135 (K), Mittwoch 3 Miſſ-Nähver. Gem.-H. Dia-
koniſſenhaus: 10 Moehr. Paulus: 8 Rudloff, 10 Hannig,
3512 (K) Rudloff, 2512 Beſprechung mit j. Mädchen Gem.H. v.
Broecker, 2 (K) v. Broecker, Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtd. Wallis

St. Georgen: 8 Vahldieck, 10 Hellmann (Kirchenchor), 115
(K) Witte, 1135 (K) Hellmann 2 (K), Giſeke, 115 Unterredung
m. d. konfirm. Jugend: Vahldieck, Donnerstag abds. 8 Beſpre-
chungsabend „Meſſianiſche Weisſagung“ Vahldieck. Riebeck
Stift: 10 Jahr. Johannes: 8 Mantey, 10 Faßmer, 1138 (K)

1 (K) Gueinzius; Lauchſtädterſtr. 28: 10 Mantey, 112
(K) Manteh, Mittwoch abds. 8 (B) Gueinzius (An d. Johannes-
kirche 2). Stadtmiſſion: Sonntag abds. 834 Evangeliſations-
verſammlung, Winterberg, Dienstag abds 834 Gemeinſchafts-
ſtunde, Sonntag abds. 834 Gemeinſchaftsſtd. Flottwellſtr. 29.
GiebichenſteinBartholomäus: 8 Vic. Naucke, 10 Kunitz, 3412 (K)
Wind, Freitag abds. 8 (B) Peſtalozziſtr. 4 CröllwitzPetrus:
10 Vic. Naucke, 2412 (K) Kunitz. Trotha: 10 Bode. Die-
mit: 938 Petzold, 1025 (K) derſ.

Büſchdorf: Sonntag 9 Uhr Paſtor Krüger.
Methodiſten-Gemeinde. Aktusgebäude der Franckeſchen

Stiftungen. Sonntag vorm. 98 (G), abends 8 Uhr Abſchieds
vredg (J. Bendixen).

Plah r n denenerſtr 4ntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1154 (K), 8 Uhr Evange-
liumsVerkündigung, Prediger Nagel- Hamburg. Mittwoch
8 Jugendbund für j. Mädchen u. j. Männer. Donnerstag
8 Bibelbeſprechſtunde.

ſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5.
Sonntag: 11 K., 85 Evangeliſation. Donnerstag: 834 B.

Gurnen., Spiel und Sport
Reichsjugendwettkämpfe

Der Meldeſchlu S die am Sonntag, den 3. September,
indenden Rei ugendwettkämpfe iſt Sonnabend, der

Die Ausſchreibungen ſind bereits ſeit längerer Zeitg.
im Beſitz der Vereine, ſo daß die Vorbereitungen und Auswahl
inzwiſchen von den Sportsleitern größtenteils vorgenommen ſein
wird. Der Beginn der Wettkämpfe iſt auf 8 Uhr morgens feſt
geſetzt und findet auf dem Turnplatz des Halleſchen Turn und
Sportvereins am Roßplatz ſtatt. Zur ſchnellen Abwicklung der
Kämpfe hat jeder meldende Verein für je 6 Teilnehmer einen
Kampfrichter zu ſtellen. Entgegen der bereits an die Vereine
übermittelten Ausſchreibungen ſind die Jahrgänge für Jugend-
liche mit Geburtsjahr 1910 bis 1912 noch aufgenommen. Die
Abnahme der Schwimmübungen wird von dem Halleſchen
Schwimmberein vorgenommen und findet am Sonnabend, 2. Sep-
tember, nachmittags 4 Uhr, vorausſichtlich im Sportbad des
Schwimmbvereins 02 ſtatt.

Meldungen ſind zu richten an den Schriftführer der Wett-tampftommiſſion Herrn Max Leibrich, Halle a. S., Huttenſtr. 87.

Sonderzüge zur Magdeburger Rennwoche
Dem Magdeburger Rennverein iſt es für ſeine große

am Sonnabend, den 26. den 27., und Dienstag, den 29. Auguſt,gelungen, für den auptiag am Sonniag, den 27. Auguſt, drei Renn Sonder
üge für den Beſuch aus Berlin, Leipzig und Hannover in die Wege zu

Dieſe Züge r jedermann die Ermäßigung desFahrpreiſes auf d oſten eines halben Jagr illets. Die cher werdenalſo für die ſonſt zu zahlende einfache Fahrt die Rückfahrt bereits voll
kommen gedeckt haben. rgendwe Formalitäten treten für dieſe Sonder-züge h in Kraft, vielmehr kann jeder Beſucher bis zum letzten Augenblick
an dem Schalter wie zu en anderen Zuge Eintrittskarten löſen. Es iſt
nur der mündliche Hinweis auf den Renn- Sonderzug nach Magdeburg er
forderlich Die Fahrpläne für dieſe Sonderzüge werden noch bekanntgegeben.
Der Sonderzug fährt aus Berlin Sonntag vormittag 10 Uhr vom Pots-
damer Bahnhof ab, und n Berührung der Stationen Potsdam, Branden-
burg, Genihin und Burg trifft er in Magdeburg um 12,8 Uhr ein. Dieer erfolgt am Abend 9,10 aus Magdeburg, um bereits 1125 Uhr in
Berlin einzutreffen. Der et er früh um 9 Uhr ab, umnach Berührung von Halle öthen, C Oſt um 11,30 in Magdeburgeinzutreffen. Se Rückfahrt erfolgt am Abend 10 Uhr ab Magdeburg. Die

gleiche Fahrzeit iſt für l e 75 T vorgeſehen undzwar fährt der Zug früh 9 Uhr ab Hannover, abends 10 Uhr ab Magdeburg.

Bedentende Nennungsſchlüſſe
Das Deutſche Saint LSeger, das am 19. September imGrunewald über 2800 Meter eigen wird und jetzt mit 250 000 Mark

an ausgeſtattet f. fand die Unterſchriften von 17 Dreijährigen. DerStall Graditz iſt mit Alpenroſe, Habicht, Wolfram 3 und Aber-
glaube fünffach vertreten, der Stall Weinberg mit Aventin, Lentulus, Pelide
Und Simfon vierfach. Sonſt ſind noch u. g. der Derbyſieger Hausfreund,
Schlingel, Abgott (früher Abſchiedßd) und Caſa Bianca genannt worden.
Die zweitägige Dresdner Septemberveranſtaltung am 9. und 190. verſpricht
glänzenden Sport. ür die ſechs m w. an beiden ßer iegen
allein 282 Unterſchriften vor. Die beiden Hauptrennen, Jugend-Preis und
SachſenPreis, erhielten je 40 Nennungen. Auch in Halle a. S. dürfte es
am 3. und 6. September wieder ho Für fünf Handicaps fege7
186 Meldungen vor. Leipziger StiftungsPreis und TeutoniaPreis, die
am 16. und 17. September in der Pleißeſtadt werden, weiſen 51bezw. 37 Unterſchriften auf. Die großen Ställe Gra W Weinberg, Haniel,
Lewin, Weil uſw. nannten lreiech Pferde, nur die Oppenheimer Vertreter
vermißt man en. Jm Großen Preis von Magdeburgam 27. A 8 Pferde der letzte Einſatz Sebt Die beſte

Pall un ung ha a b v w.Ferry, Liebediener allenberg, g, alzit. Freibeu unDreijährigen Hausfreund, Puthar, Abgott Habicht Abentenrer und Schlingel

die am D in Hamburgm erſten Tage nichts von Belang
am Mittwoch. Der Hamburger
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aufbringbar ſei.

Moraliſche Eroberungen
Aus Thüringen wird geſchrieben:
Zur Trauerfeier für Rathenau am 28. Juni d. J. war ein

Schüler der oberen Klaſſen eines thüringiſchen Gymnaſiums nicht
erſchienen, weil ſein Vater, ein deutſcher und monarchiſch ge
ſinnter Mann, das nicht gewünſcht hatte. Auf Befragen nach dem
Grund ſeines Fernbleibens erklärte der Sohn offen und ehrlich,
wie ſich die Sache verhielt, und der Vater beſtätigte das in einem
Brief an die Leitung der Schule. Daraufhin verfügte das Thü-
ringiſche Miniſterium für Volksbildung, daß der Schüler ſofort
von der Anſtalt zu entlaſſen ſei, da ihn ſein Vater nach eigener
Angabe von der Teilnahme an der Rathenaufeier abgehalten
habe. Die Feier ſei anſtelle des Unterrichts auf Grund eines Be
e des Staats miniſteriums veranlaßt worden, die Teilnahme

n ſei alſo für alle Lehrer und Schüler verbindlich geweſen.
Trotz einer Gegenvorſtellung blieb es bei der Verweiſung.

Das ungemein ſcharfe Vorgehen der Schulbehörde fordert zu
einigen Bemerkungen heraus. Der betreffende Schüler beſuchte
das Gymnaſium ſeit mehreren Jahren und war einer der beſten;
auch ſein Betragen war in jeder Beziehung tadellos. Daß er aus
ſeiner deutſchen Geſinnung weder ſeinen Mitſchülern noch ſeinenLehrern gegenüber kein Seht machte und ſich dadurch manche

Unannehmlichkeit zuzog, kann ihm nur zur Ehre angerechnet
werden. Es iſt unter dieſen Umſtänden, vom erziehlichen Stand-
punkt aus betrachtet, unbegreiflich, daß über den jungen Men-
ſchen, der durch das Wegbleiben von der Feier nur dem Wunſch
ſeines Vaters entſprach, gleich die härteſte Strafe, eben die Ver
weiſung von der Schule, verhängt wurde. Will man Menſchen
mit knechtiſcher Geſinnung erziehen, die ihre wahre Meinung ver
heimlichen und heucheln?

Selbſt wenn man das formale Recht zur Beſtrafung aner
kennt, ſo bleibt die Verhängung der ſchärfſten Strafe über einen
bisher unbeſcholtenen und guten Schüler bei der erſten Ver
fehlung gegen die Anordnungen der Anſtalt eine grauſame Härte,
die die davon Betroffenen gewiß nicht zur Liebe für den jetzt be
ſtehenden Staat zwingen wird.

Die Erhaltung der theologiſchen Fakultät an
der Univerſität Jena

Jm Thüringiſchen Landtage hatten Mitglieder der Links-
parteien den Antrag geſtellt, die evangeliſch- theologiſche Fakul-
tät an der Univerſität Jena aufzuheben; dieſer Antrag wurde
zwar abgelehnt, aber ein anderer angenommen, der da for-
derte, daß bei jeder eintretenden Vakanz die Bedürfnisfrage
geprüft werden ſoll, ob die freiwerdende Profeſſur wieder beſetzt
werden ſolle. Jm Landesorgan der Sozialdemokratiſchen Par
tei Thüringens tritt der dieſer Partei angehörende Pfarrer
D. Emil Fuchs in Eiſenach mit guten Gründen für die
Erhaltung der theologiſchen Fakultät ein. Esſei ein Jrrtum, anzunehmen, daß die Ausbildung von Geiſt
lichen der eingige und oberſte Zweck einer theologiſchen Fakul-
tät ſei. Dieſe habe vielmehr im Zuſammenhang der Univer-
ſität eine der. gewaltigſten Lebenserſcheinungen der menſchlichen
Geſchichte, die Religion, zu erforſchen, und müſſe deshalb immer
mehr zu einer religionswiſſenſchaftlichen Fakultät umgebildet
werden. So ſei z. B. die Profeſſur für praktiſche Theologie in
eine ſolche für reli Volkskunde umzuwandeln. Es ſei auchunbedingt nötig, daß ie Geiſtlichen durch die Univerſitäten hin-

durchgingen und den Zuſammenhang mit dem wiſſenſchaftlichen
Denken und Forſchen bewahrten. Sonſt würde die Kirche der
religiöſen Enge verfallen. Aber auch um des allgemeinen gei-
ſtigen Lebens der Gegenwart willen ſei die Erhaltung einer ſo
frei gerichteten Fakultät nötig. Sollten doch alle im öffent-
lichen, beſonders auch im politiſchen Leben Tätigen gründlich
unterrichtet ſein über die Vorſtellungen, Gedanken, Meinungen,
Kräfte ſittlicher, religiöſer und abergläubiſcher Art, die in der
Volksmenge herrſchend ſind. Deshalb ſei die Wirkung einer
ſolchen freien, religions wiſſenſchaftlichen Fakultät auf die Geſamt
heit aller Studierenden nicht einzuſchränken, ſondern auszu-
dehnen.

Schulpolitiſche und pädagogiſche Woche
in Magdeburg

Der Preußiſche Lehrerverein veranſtaltet in der Zeit vom
27. Auguſt bis 2. September in Magdeburg eine Schul-
politiſche und Pädagogiſche Woche, zu der nachſtehende Refe-
renten folgende Vorträge zugeſagt haben:

Dr. Kutzner, BVonn: Kultur und Erziehung, Miniſter
a. D. Seyfert, Dresden: Lehrerbildung, Geh. Regierungsrat Dr. Karſtädt, Berlin: Schulorganiſ. ionsfragen, Schul
rat Götze, Hamburg: Schulverwaltung und Schulreform,
Univ.Prof. Dr. Deutſchbein, Marburg: Einheitsſchule und
Fremdſprache, Oberſtudiendir,, Dr. Gaudig, Leipzig: Kultur-
ſchule, Frau Dr. Gertrud Bäumer, Berlin: Die Mädchen
bildung in der Neuordnung des deutſchen Schulweſens, Dr.
Richter, Leipzig: Geiſtige Strömungen auf dem Gebiete des
modernen Unterrichtsweſens, Prof. Jaen ſch, Marburg: Neue
Wege der Jugendpſychologie, Seminaroberl. Scheibner,
Leipzig: Arbeitsvorgang als unterrichtswiſſenſchaftlicher Grund
begriff, Schulvat Eberhardt, Greiz: Evangeliſcher Reli-
gionsunterricht in der Arbeitsſchule, Studiendir. Henkler,
Ohrdruf: Rechnen in der Einheitsſchule, Geh. Regierungsrat
Dr. Karſtädt, Berlin: Natürlicher Sprachausdruck als
Grundvorausſetzung in der Arbeitsſchule, Lehrer Bogen, Ber-
lin: Die Arbeitsſchule und die Realien, Studienrat Stiehler,
Leipzig: Geiſt und Arbeitsweiſe des Zeichnens uſw., Lehrer
Heywang, Gochsheim (Ufr.): Der Arbeitsgedanke in der
Landſchule.

Neben dieſen Vorträgen ſind noch mehrere Nebenveranſtal-
n geplant. Nähere Auskunft durch Lehrer Wilberg, Pappel-
allee 10.

Sür die geſchädigten Candwirte im Kreiſe
Weißenfels und Naumburg

Der Vorſtand des Landbundes Provinz Sachſen
erläßt einen Aufruf an ſeine Mitglieder, in dem es u. a. heißt:

Alle Bundes mitglieder werden jedoch ſchon jetzt recht herzlich
und dringend gebeten, dem Landbund ſo bald als möglich mitzu-
teilen, wieviel Zentner Weizen, Hafer und Gerſte zur Saat, wie-
viel Zentner Futter-Hafer, wieviel Zentner Brotkorn,
wieviel Zentner Grünfutter ſie unentgeltlich oder zum Umlage-
preis oder gegen Rückgabe in natura und zu welchem Zinsfuß zur
Verfügung ſtellen wollen, oder für welche Ortſchaften reſp. Ein-
zelperſonen ſie Bürgſchaft und in welcher Höhe übernehmen
möchten. Dringend notwendig iſt es auch, in weiteſtgehendem
Maße Penſionsvieh aufzunehmen, das gegen den Nutzungs
wert ſo lange mit durchgefüt?ert wird, bis die betroffenen Berufs-
kollegen wieder in der Lage ſind, es ſelber unterzubringen.

Thüringer Proteſte gegen die hohe Getreide-
umlage

tzk. Rudolſtadt, 18. Auguſt.
Der Landwirtſchaftsrat für die Oberherrſchaft Schwarzburg

Rudolſtadt hat an das thüringiſche Wirtſchafteminiſterium eine
Eingabe gerichtet, in der ausgeführt wird, daß die der Oberherr
ſchaft auferlegte Getreideumlage von 15 000 Doppelzentnern un

Nach den Ergebniſſen der Ortsſchätzungen hätten
tionen ſelbſt die Hälfte dieſes Umlageſolls

als nicht lieferbar bezeichnet. Ein Teil des ähken
ſei durch das naſſe Wetter ſchon jetzt ausgewachſen, ſo daß
haltend feuchtem Wetter mit einer noch ſchlechteren Ernte zu
nen ſei. Solle die Landwirtſchaft vor dem Ruin und vor n.
unberechtigten Vorwürfen bewahrt bleiben, ſo müſſe dringend
eine Herabminderung gebeten werden. Der Preis ſei be dert
Tag zu Tag zunehmenden Geldentwertung ganz unzureſt,

Seitens des Verbandes der landwirtſchaftlichen Berufen
tungen Thüringens iſt ſowohl an das Thüringiſche Wirtſchee
miniſterium als auch durch, den Deutſchen Landwirtſchafte
das Reich der dringende Antrag auf Herabminderung der ümh
einerſeits und auf angemeſſene Erhöhung der für Umlageire
andererſeits geſtellt worden.

.ÄÜÖ. o
Neudeutſche Magdeburger Geographie

Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Magdebur
Tageszeitung“:

„Eine Tilſiter Firma erhielt dieſer Tage eine Geſchäfte
karte aus Magdeburg mit folgendem Jnhalt:

„Soeben damit beſchäftigt, Jhnen gekaufte 25 Kilogrey
Eſſigſäure 80 Prozent zuzuſenden, wird die Annahme
Gutes ſeitens der hieſigen Güterabfertigung verweigert
Tilſit nicht mehr zu den deutſchen Bahnſtationen gehört. g.
bedauern deshalb, den Auftrag nicht ausführen zu können n

zeichnen HochachtungsvollBeniſch u. Co.
Magdeburg, den 7. Auguſt 1922.
Daß die Firma Beniſch u. Co. gemäß dem Beſcheid

Güterabfertigung Tilſit entſprechend zum Ausland rechnet
wohl ſie auf der Adreſſe ſehr richtig Tilſit als in Oſtpreußen
gend bezeichnet hat, iſt verzeihlich. ß aber eine amklig,
Eiſenbahnſtelle wie die Güterabfertigung in Magdehn
nicht weiß, daß Tilſit nach wie vor ebenſo deutſch iſt wie Na
burg, iſt unverzeihlich und unerhört.“

Eiſenbahnunfall bei Roßlau
Roßlau, 18. Auguf.

Bei der Einfahrt in die Station Roßlau entgleiſte der
Perſonenwagen des Zuges Magdeburg-Deſſt
--Leipzig, der um 8,20 Uhr hier fällig iſt. Einer der m
folgenden Eilſtückgutwagen, die auch aus den Schienen ger
wurden, rannte gegen einen Maſt der Starkſtromleitung,
dieſen um, ſo daß er über die Güterwagen ſtürzte, de
und übereinander ſtießen und zertrümmert wurden. 9
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen, doch iſt der Materig
ſchaden ungemein groß. Durch die Trümmer waren
Gleiſe nach Magdeburg und Wittenberg bis abends 9 Uhr
ſperrt. Der Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten

A J„J, L |è.r.èr

Weißenfels, 17. Auguſt. (Ankauf einer vorge
ſchichtlichen Sammlung.) Der Kreistag bewilligte 550
Mark, um die bekannte prähiſtoriſche Sammlung des Lehtg
Otto in Hollſtein, die 900 Sammelſtücke, Steinwerkzm
Steinwaffen, Urnen, Mineralien uſw. umfaßt, für das l
tumsmuſeum in Weißenfels anzukaufen.

Jeßnitz, 17. Auguſt. (Eine hervorragende Her
ernte) iſt in dieſem Jahre in den hieſigen fruchtbaren Muh
niederungen zu verzeichnen. Schon zum dritten Male wird h
ein Schnitt der Wieſen vorgenommen und man hofft, auch n
bei einem vierten Schnitte einen guten Ertrag heim
bringen.

Nordhauſen, 17. Auguſt. (Der Landesbverbet
Sachſen- Anhalt des Reichs verbandes der Elel
trizitätsabnehmer) veranſtaltet am Sonnabend,
19. Auguſt, nachmittags 283 Uhr in Nordhauſen „Weinſchät
zum Ritter eine Verſammlung der Abnehmer der Ueberla
zentrale Südharz, Jlfeld und Bretleben zwecks Gründut
einer Bezirksgruppe Nordhauſen. Der Vorſthen
des Landesverbandes, Bürgermeiſter Gothe, Bernburg, wird i
die Organiſation des Rog und Dipl.-Jngenieur Volhard, Hal
über die Entwicklung der Strompreiſe ſprechen. Gemeinden m
Großabnehmer, die Konzeſſions- oder Lieferungsverträge mit
genannten Ueberlandzentralen haben, können an der Verſam
lung teilnehmen.

Oebisfelde, 17. Auguſk. (MWühlenbrand.) Jm St
teil Kaltendorf wütete auf dem Grundſtück der Wernerſchen We
mühle ein Brand. Jn einer Scheune war das Wernerſche Le
auto, das mit 100 Zentner Gerſte beladen war. Beim Auffüle
des Benzols geriet dieſes plötzlich in Brand, und im Nu ſtand a
das ganze Auto und nach kurzer Zeit die Scheune mit den Ernd
vorräten in Flammen. Außer dieſen ſind noch eine große Ner
Brennholz, Heu, Stroh, Gerätſchaften und einige Hühner ba
brannt. Der Schaden iſt ſehr groß und teilweiſe durch Verſih
rung gedeckt. Während des Brandes ereignete ſich noch a
ſchwerer Unfall. Der Müllerlehrling Ebeling, der be
Nachfüllen des Betriebsſtoffes die Laterne gehalten hatte, brann
ebenfalls lichterloh und ſprang in die vorbeifließende Aller.
wurde herausgeholt und mit ziemlichen Brandwunden von
Sanitätskolonne dem Gardeleger Kreiskrankenhauſe zugefüh

Frankenhauſen (Kyffh.), 18. Auguſt. (Telegraphiſf
vom Amte ſuſpendiert. Jn Jchſtedt in Thüringen war
der Gemeindediener Burreh ſeines Amtes auf telen
phiſche Anweiſung enthoben, weil gegen ihn eine Ang
vorliegt, daß er nach dem Mord an Rathenau erklärt habe, n
werde Dr. Wirth an die Reihe kommen. Die thüringiſche Staeh
regierung ſandte jetzt eigens einen Regierungskommiſſar a
Rudolſtadt nach Jchſtedt zur Unterſuchung.

Roßlau, 18. Auguſt. (Wenn man keine Wohnut
hat Einen Racheakt verübten unbekannte Täter, im
ſie dem Stadtrat Wimmer, der Dezernent des Wohnungan
iſt, in der Nacht zum Sonntag die Fenſter ſeiner in der Friebri
ſtraße belegenen Wohnung einwarfen. Man vermutet, da
ſich um Wohnungſuchende handelt, deren Wünſche nicht befrieh
worden ſind.

tzk. Suhl, 18. Auguſt. (Opfer der ſchwarzen Schmah
Jns hieſige Krankenhaus wurde eine junge Frau eingelieferh
am Bahnhof in Dietzhauſen in ſtarken Krämpfen aufgefun
worden war. Nach ihren eigenen Ausſagen will ſie mit ihrem
ten, Kind und Schwiegereltern (nebſt anderen deutſchen Famile
aus Germersheim (Rheinpfalz) geflohen und kurz vor dem un
ſetzten Gebiet von ſchwarzen Beſatzungsſoldate
überfallen und beraubt worden ſein. Dabei ſoll i
326jähriges Kind und ihr Mann getötet worden a
Ueber den weiteren Verlauf und den Weg hierher wußte ſie
die „Suhler Zeitung“ ſchreibt, nichts mehr zu berichten. J
weit die Angaben der Wahrheit entſprechen, wird wohl die Unte

ſuchung ergeben.
Jena, 17. Auguſt. (Sturm auf die Bäckerläde

Die Brotpreiserhöhung führte nach Bekanntwerden der u
Preiſe zu einem allgemeinen Sturm auf die Bäckerläden, an
ſich jung und alt beteiligte. Jedermann wollte noch ſang t
billiges Brot kaufen, was aber nicht gelang. Viele Brotverla
ſtellen waren dieſem Anſturm der Käufer mit ihren gern
Beſtänden nicht gewachſen. Ueberall herrſchte große Erregum

Leipzig, 17. Auguſt. (19 Poſtämter betreen
Der Kreditbrieffälſcher, der kürzlich in Berlin innerhalb en
Stunde 18 Poſtämter tm rund 70 000 Mark betrog, hat
Juli auch in Leipzig eine gleiche Gaſtrolle gegeben. Er
Auto in raſender Schnelligkeit bei 19 Poſtämtern ver
hat überall denſelben gefälſchten Kreditbrief über 3000 27
gezeigt und darauf anſtandslos die Summe überall erhoben
daß er in Leipzig 57 000 Mark erbeutet hat. Erſt einige
ſpäter iſt man hier auf das Betrugsmanöver gekommen.
Poſtämter im Reiche ſeien vor dem Kreditfälſcher gewart
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